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Erſcheint wöchentlich dreimal, am Dienstag
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Bezugspreis wird monatlich feſtgeſetzt.
Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten und
die Brieſträger, die Zeitungsboten und die

Geſchäſtsſtelle, Torgauerſtr. 8, entgegen.
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ferung bezw. Rückzahlung des Bezugspreiſes.
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Kleine Zeitung für eilige Leſer
Die Reichsregierung iſt mit 249 gegen 171 Stimmen ge

ſtürzt worden. Der Reichstag hat ſich vis zum 19. Januar
vertagt.

Jn Berlin wurde eine Aktenbeſeitigungsorganiſation“
aufgedeckt, u. a. wurde auch ein bekannter Rechtsanwalt
verhaftet

Jn Landau begann vor dem franzöſiſchen Kriegsgericht
der Prozeß wegen der C ersheimer Zwiſchenfälle.

In Litauen iſt die Regierung durch einen Staatsſtreich
geſtürzt und die Militärdiktatur ausgerufen worden.

m h h h 2cècècècwc2D2Deutſcher Reichstag.
(252. Sitzung.) CB. Berlin 16. Dezember.

Jn zweiter und dritter Leſung wird die Vorlage zur Ver
längerung des Sperrgeſetzes für die Auseinanderſetzungen mit
den Fürſten angenommen, in der dritten Leſung endgültig mit
der verfaſſungsmäßigen Zweidrittelmehrheit. Bei der nun
ſolgenden weiteren Leſung des Nachtragsetats beginnt die er
vartete große politiſche Ausetnanderſetzung. Reichskanzler
Dr. Marx gibt eine Überſicht über die politiſche Entwicklung
bis heute und ſagt, die Reichsregierung ſei bereit geweſen, in
bereinſtimmung mit den Regierungsparteien mit der ſozial
demokratiſchen Fraktion in Verhandlungen über die Bildung
der Großen Koalition einzutreten. Nun habe die
Sozialdemokratie ſich zwar bereit erklärt, zugleich aber den
Rücktritt der Reichsregierung verlangt Das würde einen Zu
ſtand längerer Kriſis herbeiſühren, für den die Reichsregierung

die Verantwortung nicht übernehmen könne. Die Regierung
habe ſich deshalb entſchloſſen nicht zurück zutreten. Abg.
Scheidemann (Soz.) veſchäftigte ſich in längerer Rede mit
den Verhältniſſen bei der Reichswehr und übte überaus ſcharfe
Kritik. ſo daß lebhafte Unruhe bei den Rechtsparteien entſtand
und Deutſchnationale und Völkiſche den Saal verließen. Abg.
Scheidemann führte aus, die Sozialdemokratie ver
weigere beſonders dem Reichswehrminiſter Dr. Geßler das
Vertrauen und würde ein Mißtrauensvotum gegen die geſamte
Reichsregierung bringen Reichskanzler Dr. Marx äußert
ſiefſtes Bedauern über die Ausführungen Scheidemanns und
verlieſt eine Regierungserklärung zu den Reichswehrfragen, in
der es heißt: Die Regierung lehnt die Politiſterung der
Reichswehr ausdrücklich ab. Den Reichswehrangehörigen iſt
die Zugehsörigkeit zu politiſchen Verbänden ſtreng unterſagt,
ebenſo die Annahme von Spenden. Der bemängelte Etat der
Reichswehr ſoll in veränderter Form vorgelegt werden. Die
Reichsregierung hält es für ihre Pflicht, mit aller Beſtimmt
heit zu erklären, daß ſie einen Zweifel an der Zuverläſſigkeit
und Treue der Reichswehr nicht hegt, ſondern die Reichswehr
tach wie vor als zuverläſſiges Inſtrument der Reichsregierung
betrachtet.

Nach der Rede des Reichskanzlers unterbricht der Reichs
)jag die Verhandlungen für eine Stunde, um den Parteien Ge
jegenheit zur Beratung zu geben. Als die Verhandlungen
wieder eröffnet werden, ſagt Abg. v. d. Schulenburg (Dtn.)
jn einer Erklärung, die Ausführungen des Abg. Scheidemann
hätte man bisher in einer deutſchen Volksvertretung für un
möglich gehalten. Die Deutſchnationalen ſeien der feſten
lüberzeugung, daß die Angaben Scheidemanns unrichtig ſeien.
Unter dem Vorwande der Entpolitiſterung verſuche man aus
der Reichswehr ein willfähriges Werkzeug einſeitiger partei
politiſcher Beſtrebungen zu machen. Abg. Dr. Wirth (Ztr.)
will vermittelnde Worte ſprechen und führt aus, gegen den
wachſenden Druck Polens an den deutſchen Oſtgrenzen wären
vorbeugende Maßregeln 1922 notwendig geweſen. Jetzt gelte
es die Reichswehr zu einem verfaſſungstreuen Jnſtrument
des neuen Staates zu geſtalten. Die Weimarer Verfaſſung
müſſe unantaſtbar bleiben In der weiteren Debatte ſchließt
ſich Abg. Dr. Schol z (D Vp) den Erklärungen des Reichs
janzlers an. Abg. Dr. Bredt (Wirtſch. Vgg.) erklärt, daßſeine Fraktion mit Rückſicht auf die auswärtige Politik ſich
nicht für das Mißtrauensvotum ausſprechen werde. Abg.
Leicht (Baver Vp) betont ſeine Partei werde ſich ebenfalls
hinter die Exklärung der Regierungsparteien ſtellen. Dann
erfolgt die Vertagung.

Kabinett Marx geſtürzt.
Mit 249 gegen 171 Stimmen.

Der Reichstag nahm Freitag nachmittag mit
249 gegen 171 Stimmen das ſozialdemokratiſche Miß
trauensvotum gegen die Reichsregierung an, die
damit geſtürzt iſt. Die Deutſchnationalen ſtimmten
für das Mißtrauensvotum.
Die Regierung Marrx iſt in offener Feldſchlacht ge

fallen. Bis kurz vor Beginn der Abſtimmung war ihr
Schickſal ungewiß. Erſt der Abgeordnete Graf Weſtarp,
der Vorſitzende der deutſchnationalen Reichstagsfraktion,
brachte die Klärung der parlamentariſchen Laäge, äls er
im Namen ſeiner Partei ausführte, daß die Deutſch
nationalen für das ſozialdemokratiſche Mißtrauensvotum
ſtimmen würden, um eine Klärung der politiſchen Lage
herbeizuführen, da die Regierung der Mitte nicht dauernd
mit wechſelnden Mehrheiten regieren könne. e

Vor der Abſtimmung iſt natürlich von den Regie
rungsparteien verſucht worden, ihr Kabinert am Ruder
zu erhalten. Der Verſuch iſt mißglückt. Der
Reichspräſident v. Hindenburg hatte am Freitag vor
mittag Reichskanzler Marx zum Bericht über die innen
politiſche Lage ſowie Graf Weſtarp zu einer Unterredung
empfangen. Reichskanzler Dr. Marx erklärte dem Reichs
präſidenten gegenüber, daß er weder die Verhandlungen
über die Große Koalition ſortſetzen könne, noch Be
ſprechungen über die Durchführung eines Bürgerblocks
oder Rechtsblocks für ihn in Frage kommen. Die Deutſch
nationalen haben aus dieſer Stellungnahme des Reichs
kanzlers ſodann die ihnen notwendig erſcheinenden Fol-
gerungen gezogen und für das Mißtrauensvotum
der Sozialdemokraten geſtimmt. Wie es heißt, wollten die
Deutſchnationalen ſich nur dann der Stimme enthalten,
was dann vielleicht zur Rettung des Kabinetts Marx
hätte führen können, wenn ihnen beſtimmte Zuſagen für
eine baldige Mitbeteiltgung an der Reichsregierung ge
macht worden wären.

Die parlamentariſche Lage im Reichs
tagiſt verworrener denn je. Wer der Nachfolger
von Dr. Marx werden wird, iſt noch ganz unbeſtimmt.
Jn den Wandelgängen des Reichstages ſchwirren, wie
immer in aufgeregten Zeiten, die verſchiedenſten Gerüchte
herum. Bald ſpricht man von einem Kabinett der Wei
marer Koalition, die alſo aus Zentrum, Demokraten und
Sozialdemokraten beſtehen würde, bald heißt es, daß
Wirth wieder an die Spitze der Reichsregierung verufen
werden ſoll natürlich werden auch andere Kombinationen
genannt. Reichskanzler Dr. Marx wird, wie immer nach
dem Rücktritt einer Regierung, die Geſchäfte vorläufig
weiterführen, bis ſich der neue Mann gefunden haben
wird, der ſein Erbe antreten ſoll We Jieſer Mann ſein
wird, iſt noch ganz ungewiß

Sitzungsverichh
B. Berlin, 147. Dezember.(233. Sitzung.)

Die Zuſatzvereinbarungen zum Handels und Schiff
I en dert vehe mit Jtalien werden ohne ehe

allen drei Leſungen angenommen, ebenfalls ohne Ausſprache
migenommen wurde der Geſetzentwurf zur Regelung der
Soz talverſicherungen und der Erwerbsloſenſürſorge der bei
Reparationsarbeiten im Auslande beſchäſtigten
Arbeitnehmer. Die dritte Leſung des Nachtragsetats wurde
darauf fortgeſetzt. Verbunden damit ſind die Mißtrauensvoten
der Sozialdemokraten und Kommuniſten.

Weitere Ausſprache über die Reichswehr.
Abg. Dr. Haas (Dem.) bedauerte die Haltung der Sozial

vemokraten. Sie ruſe ihm einen öſterreichiſchen Scherz in Er
innerung. Jn einem öſterreichiſchen Dorfe feierte ein Ge
meinderat ſeinen 70. Geburtstag. Da er eine politiſch ſtarr
umſtrittene Perſönlichkeit war, konnte man ſich im Gemeinderat
über ſeine Ehrung nicht einig werden. Schließlich kam man zu
einem Kompromiß und ſandte folgendes Glückwunſchſchreiben:
„An Jhrem Ehrentage gedenken wir des tapferen Patrioten
und wünſchen viele weitere Jahre des Wohlergehens. Gleich
zeitig ſprechen wir die beſtimmte Erwartung aus, daß Sie
endlich Jhre landesverräteriſche Tätigkeit einſtellen.“ Große
Heiterkeit. Die Haltung der ſozialdemokratiſchen Fraktion ſeit
eine politiſche Unmöglichkeit Man ſolle eine Regierung erſt
dann ſtürzen, wenn man ſich völlig klar darüber iſt, wie die
nächße ausſehen ſolle. Sonſt käme man allmählich dazu, daß
die nächſte Regierung immer noch ſchwächer ſei als die vorher
n Was die Reichs wehr veträfe, ſo ſolle man nicht

auernd in der Vergangenheit zwecklos herumwühlen, ſondern
für die Zukunft Beſſerung ſchaffen. Viele Ausführungen
Scheidemanns ſeien ſchmerzhaft und peinlich geweſen. Warum
hätte man auf die Verhältniſſe von 1920/21 zurückgreifen
müſſen Die Demokraten wollten allerdings ein Heer, das
nicht ſchon durch die Art des Erſatzes einſeitig auf den monar-
chiſchen Gedanken eingeſtellt ſei, die Reichswehr ſolle jedoch
nicht zu einem Inſtrument der Sozialdemokratie, ſondern zu
einem zuverläſſigen Jnſtrument der Deutſchen Republik ge
macht werden.

Abg. Müller-Franken (Soz.) ſtellte feſt, daß die Rede
Scheidemanns ſcharfe Kritik erfahren habe. Dadurch werde
ihr Jnhalt aber nicht widerlegt. Scheidemann hätte nür die
Beſchwerden ſeiner Partei vorgetragen, weil eine Klärung in
der Reichswehr ſofort erfolgen müſſe. Außenpolitiſch hätte
Scheidemanns Rede nur nützen können, denn ſie zeige, daß
man mit unerträglichen Zuſtänden endlich in Deutſchland
radikal Schluß machen wolle. Das liege gewiß im Sinne der
Politik Streſemanns Der Grenzſchutz in Oberſchleſien ſei
ſeinerzeit notwendig geweſen aber er ſei ſehr bald danach zu
einer Gefahr für die friedliche Bevölkerung geworden. Er
klärungen der Regierung, daß Beziehungen der Reichswehr zu
den Selbſtſchutzverbänden verboten ſeien, genügten nicht. Die
Sozialdemokraten verlangten als Sofortprogramm, daß dieſe
Verbote endlich durchgeführt würden. Der Redner begründete

dann das Verlangen ſeiner Fraktion auf Rücktritt der
Regierung. Wochenlang hätte der Reichskanzler mit den
Sozialdemokraten verhandelt, bis Dr. Scholz von der Volks
partei ihn widerlegt habe. Deshalb hätten die Sozialdemo

kraten kein Vertrauen mehr und glaubten, die perſonellen und
ſachlichen Garantien für eine Neubildung der Regierung durch

die Auflöſung des Reichstages

den Rücktritt der bisherigen ſchaffen zu müſſen.
Abg. Rädel (Komm.) vermißte jeden Beweis für die ſoztal

demokratiſchen Behauptungen über Rußland Er forderte

Abg. Graf Reventlow (Völk.) beſprach die Genfer Er
gebniſſe. Der Mißerfolg von Thoiry ſoll dadurch verſteckt
werden, daß man die Frage der Militärkontrolle als ganz
außerordentlich wichtig hinſtellt. Streſemann ſei von Miß
erfolg zu Mißerfolg geeilt.

Abg. Dr. Scholz (D. Vp.) wies den Vorwurf derJlloyalität gegenüber den anderen Koalitionsparteien
zurück. Die Deutſche Volkspartei ſei auf Grund der inter
fraktionellen Beſprechungen weder nach links noch nach rechts
gebunden geweſen. Wenn er, ſo erklärte der Redner, in
Jnfterburg vor ſeinen Wählern ſeiner Skepſis gegenüber der
Großen Koalition Ausdruck gegeben habe, ſo ſei das ſein gutes
Vecht, das er ſich von niemandem im Reichstag beſtreiten laſſe
Jm übrigen ſei die Rede Streſemanns ein Beweis dafür, daß
er mit ſeiner Prophezeiung recht gehabt habe.

Abg. Dr. SchwarzBerlin Linker Komm erging ſich in
heftigen Angriffen gegen Sozialdemokraten und Kommuniſten,
en er behauptete, daß ſie bürgerliche Parteien geworden

ien.
Abg Scholem (L. Komm.) gab unter allgemeiner Heiter

keit die Erklärung ab, daß die anderen Mitglieder der kom
e Oppoſition die Ausführungen des Redners ab
ehnten.

Abg. Erkelenz (Dem.) ſtellte gegenüber dem Abgeordneten
Dr. Scholz feſt, daß die Abrede des Reichskanzlers mit den
Sozialdemokraten pom Zentrum und den Demokraten gebilligt
würde, daß allerdings Dr. Scholz Widerſpruch erhoben habe.Damit ſchloß die allgemeine Ausſprache an

Es folgt
die Beratung der einzelnen Haushalte

Beim Auswärtigen Amt ſoll auch die Angelegenheit der D. A. Z.
beſprochen werden.

Abg. Stöcker (Komm.) meinte, bei Erörterung des Ankaufs
der D. A. Z. durch die Regierung. Reichsaußenminiſter Dr.
Streſemann gehöre deswegen vor den Gerichtshof

Beim Reichsminiſterium des Innern
wurde ein Antrag angenommen, für Beamtenerholungsheime
nicht 100 000 Mark, ſondern nur 70000 Mark zu bewilligen.
Die Regierungsparteien beantragten, die in zweiter Leſung
auf 48 Millionen erhöhte Summe für das Sofortprogramm
zugunſten der Oſtgebiete wieder auf. 41 Millionen herabzu
ſetzen. Der Antrag wurde darauf mit den Stimmen der Regie
e und der Sozialdemokraten angenommen.

eim
Miniſterium für die beſetzten Gebiete

wurde eine Entſchließung von Gusrard (Ztr.) angenommen,
die eine ähnliche Unterſtützung wie für die Oſtgebiete, auch
legt beſetzten oder beſetzt geweſenen Gebiete des Weſtens

Bei der allgemeinen Finanzverwaltung wird eine Herab
ſetzung des Härtefonds für Notopfer mit 240 gegen 156 Stim
men der Regierungsparteien abgelehnt. Die Mehrausgabe ſoll
durch Erhöhung der Einnahmen gedeckt werden.

Der Nachtrags haushalt wird dann in der Geſamtabſtim
mung gegen die Kommuniſten angenommen. Angenommen
wird eine Entſchließung wonach die Weihnachtsbei-
hilfen der Beamken in entſprechender Weiſe auch den
Reichs arbeitern gewährt werden ſollen.

Somit iſt die Tagesordnung vorgeſchritten bis zu den Ab
ſtimmungen über die Mißtrauensvoten gegen die Regierung.
Schnell füllen ſich die vorher nur ſchwach beſetzten Bänke, und
unter allgemeiner Spannung betritt Abg. Graf Weſtarp (Dtn.)
die Tribüne, um eine Erklärung abzugeben.

Deutſchnationale gegen Regierung.
Abg. Graf Weſtarp weiſt die Verdächtigung der Reichs

wehr und den Verſuch ihrer Politiſierung mit Entſchiedenheit
zurück Ec erklärt, daß die Deutſchnationalen gegen das Miß
r das ſich gegen Dr. Geßler richtet, ſtimmen

erden.
Bei dem allgemeinen Mißtrauensvotum handele es ſich

um etwas anderes Die letzte Zeit habe klar den Beweis er
bracht, daß eine Regierung der Mitte, die ihre Politik auf
wechſelnde Mehrheiten zu ſtützen ſucht, nicht möglich iſt. Der
Verſuch, die fehlende Stütze durch einſeitige Verhandlungen
niit der Sozialdemokratie zu ſinden, ſei endgültig geſcheitert.
Im Intereſſe des Landes ſei es aus außen und innenpoliti
ſchen Gründen unbedingt erforderlich daß endlich eine ſtabile
Regierung mit klaren Mehrheitsverhältniſſen geſchaffen wird.
Aus den Beſprechungen haben wir, ſagte der Redner, nicht die
Gewähr entnehmen können, daß ver dazu erforderliche Ent
ſchluß nunmehr von der Regierung gefaßt werden wird. Es
handelt ſich daher jetzt um die Herbeiführung der notwendigen
Klarheit, nicht um eine Stellungnahme zu der Regierungs
politik der Vergangenheit und der Zukunft. Die deutſchnatio
näle Fraktion werde daher dem gegen das Geſamtkabinett ge
richteten Mißtrauensvotum zuſtimmen.

Abſtimmung und Vertagung.
Die Worte des Grafen Weſtarp löfen große Bewegung

im Hauſe aus und niemand zweiſelt mehr daran, daß die
Regierung nunmehr fallen wird.



Zuerſt wird ber das ſozialdemokratiſche Mißtrauens-
votum gegen das Geſamtkabinett abgeſtimmt. Dagegen ſtimmt
mit den Regierungsparteien nur die Wirtſchaftliche Vereini-
ung, ſo daß das Mißtrauensvotum mit 249 Ja gegen 171
ein angenommen iſt. Präſident Löbe ſagt, mit dieſer An

nahme ſei die Abſtimmung über das beſondere Mißtrauens
votum gegen Dr. Geßler hinfällig geworden.

Einige Auseinanderſetzungen über den Reſt der Tages
ordnung enden damit, daß dieſe Angelegenheiten bis zum
Wiederzuſammentritt ausgeſetzt werden.

Dann vertagte ſich das Haus bis zum 19. Januar 1927
und der Präſident entläßt die Abgeordneten mit Glückwünſchen
zu den Feiertagen in die Ferien.

Preußiſcher Landtag.
(35. Sitzung.) tt. Berlin, 17. Dezemver.

Vor Eintritt in die Tagesordnung ſtellt Abg. Pierk (Komm.)
feſt, daß die zwiſchen der deutſchen Regierung und den ihr
unterſtellten Organen mit Sowjetrußland beſtehenden Beziehun
gen den ſozialdemokratiſchen Führern ſeit langem bekannt
geweſen ſeien; dieſe Beziehungen ſeien zu einer Zeit ange
bahnt wörden, als die Sozialdemokraten in der Reichsre
gierung ſaßen. Tatſächlich ſeien Waffen und Munition

r die Reichswehr u. a. aus Schweden und Finnland heran
geholt worden, tatſächlich ſeien von der Reichswehr Waffen
nach Ungarn, der Türkei, nach China und nach Jrland ex
portiert worden. Zwiſchen Severing und Geßler beſtehe ein
Abkommen, wonach die aufgedeckten geheimen Waffenlager
du e von der Polizei nicht beſchlagnahmt werden

urften.
Es folgt die Beſprechung des Ausſchußberichtes über

die hannoverſche Typhusepidemie.
Abg. QuätFaslem (Dtn.) erklärt als Berichterſtatter, bei

der außerordentlichen Kataſtrophe ſeien außerordentliche
Maßnahmen notwendig, zumal die Stadt Hannover ein
Defizit von 12 Millionen habe. Der Ausſchuß fordere
in einem großen Programm für die Stadt Hannover Steuer
ſtundungen, Unterſtützung der hannoverſchen Wirtſchaft durch
Aberweiſung von Aufträgen, Beihilſfen von insgeſammt 7 Mil
lionen Mark und einen Kredit von 12 Millionen Mark. Jn
Entſchließungsanträgen, die der Ausſchuß zur Annahme einp
el wird u. a. die Schaffung einer Zentralſtelle für d u
bekämpfung gefordert. Das „Robert-Koch“ Inſtitut und die
Landesanſtalt für Waſſer Boden und Luſthygiene ſollen unter
ſtützt und dem für die Anwohner an dem unteren Lauf der
Wupper unerträglichen Zuſtand der Verſchmutzung ein Ende
bereitet werden.

Finanzminiſter Dr. Höpker-Aſchoff betont, die Staats
regierung behalte ſich eine eingehende Nachprüfüng der in den
Ausſchußanträgen geforderten Barbeträge vor. Darlehen
müſſe ſich die Stadt ſelbſt holen. Hannover ſei leiſtungs
fähiger als viele andere preußiſche Städte, was die Steuer
politik Hannovers beweiſe. Die Staatsregierung ſei damit
einverſtanden, die Stadt mit Notſtandsarbeiten zu unter

en.
Einige Teile des Ausſchußprogramms werden angenom

men, und zwär die Wünſche nach Steuerſtundung, Steuer
ermäßigung und Steuererlaß ſowie nach vermehrter Auf
tragsüberweiſung für die hannoverſche Wirtſchaft. Annahme
ne auch der Ausſchußantrag, der Stadtverwaltung von

annover zur Deckung der zur Bekämpfung der Typhus
epidemie nachweislich erwachſenen außerordentlichen Unkoſten
zunächſt eine Beihilfe bis zu zwei Millionen
Mark zu gewähren. Einſtimmig angenommen wird die ge
forderte Sonderbeihilfe bis zu einer Million Mark. Bei der
Abſtimmung über einen ſozialdemokratiſchen Abänderungs
antrag, den Ausſchußantrag auf Gewährung eines Zuſchuſſes
von vier Millionen Mark zur nochmaligen Beratung zurück

Huverweiſen, ſtellt ſich bei der Auszählung die Beſchluß
un fähigkeit des Hauſes heraus Der Gegenſtand iſt da
mit erledigt. Jn der ſofort anberaumten neuen Sitzung wird
ein kommuniſtiſcher Antrag einſtimmig angenommen, die

einmalige Weihnachtszulage auch auf die Staatsarbeiter
auszudehnen,

nachdem der Finanzminiſter zuvor erklärt hatte, daß Preußen
ſich e entſprechenden Beſchluſſe des Reiches anſchließen
würde.

Es folgt die Beratung des Entwurfs, der
das Schutzpolizeibeamtengeſetz

bis zum 31. März 1927 verlängert. Die Vorlage wird in ſämt
lichen drei Leſungen gegen die Kommuniſten angenommen,
dazu ein Antrag Borck (ODtn.), wonach bei den Abſtimmungen
über das Ausſcheiden nicht nur Polizeidienſtunfähigkeit, ſon
a e unzureichende Befähigung als Vorausſetzung gel-
ten ſoll.

Das Haus ſetzt die Ausſprache zum Etat fort.
Nachdem noch der Haushalt an den Hauptausſchuß ver

wieſen und der Zentrumsantrag über Anderung der vor
läuſigen Regelung der Gemeindewahlen in zweiter Leſung
erledigt worden iſt, vertagt ſich das Haus auf Dienstag,
den 16. Januar 1927.

Politiſche Rundſchan
Deutſches Reich.

Unrichtige Behauptungen über den Reichspräſidenten.
Eine Wochenſchrift bringt unter dem Titel „Die volle

Wahrheit über das Unternehmen des Generals Watter.
Die Rolle Hindenburgs im Ruhrkrieg“ einen Artikel, in
dem behauptet wird, der Reichspräſident von Hindenburg
habe Ende 1922 den Vorſitz in einer Beſprechung geführt,
welche die Herbeiführung eines bewaffneten Konflikts im
deutſchen Weſten und die Organiſation einer Freiwilligen
armee unter General Watter zum Gegenſtand hatte. Wie
an zuſtändiger Stelle betont wird, ſind dieſe Behauptun
zen völlig aus der Luft gegriffen. Der Reichs
präſident hat niemals irgendwelche Kenntnis von dieſen
angeblichen Plänen gehabt, geſchweige denn derartige
Fdeen gebilligt.
Vertrag Anhalts mit dem Herzogshaus.

Der Anhaltiſche Landtag verabſchiedete die Vorlage
ber den Abſchluß eines Vertrages zwiſchen dem Herzogs
aus und dem Staate, der dem Staat eine Anzahl
chlöſſer ſowie wertvolle Kunſtſchätze und Gemälde über

zignet. Der Staat übernimmt dafür die Verpflichtung,
r die Hinterbliebenen der herzoglichen Beamten und

geſtellten zu ſorgen.

Aus In und Ausland
Berlin. Der Steuerausſchuß des Reichstages nahm einen

Antrag der Bayer. Volkspartei, wonach von einer weiteren
Erhöhung der Bierfteuner abgeſehen werden ſoll, in
der Form an, daß beſtimmt wurde, die geplante Erhöhung der
Bierſteuer bis zum 1. April 1927 hinauszuſchieben.

nf. Die ſchweizeriſche Bundesverſammlung wählte für
ihre Tagung im Jahre 1927 Motta zu ihrem Präſidenten
und Schultheß zu ihrem Vizepräſidenten

Paris. Die Polizei hat in den Wohnräumen des Hauſes,
in dem Riecciotti Garibaldi eine Garage beſaß eine

dieſen außerordent

Hausſuchung vorgenommen und ein Lager von Kriegs
waffen entdeckt, beſtehend aus etwa 20 Gewehren, Wurfbomben
uſw. Gegen Garibaldi iſt Anklage wegen verbotenen Waffen
beſitzes erhoben worden.

Paris. Havas berichtet aus Liſſabon Wie gerüchtweiſe
verlautet, iſt ein militäriſcher Aufſtand im Süden
Portugals ausgebrochen. Die Regierung habe Truppen ent
ſandt, um die Aufſtändiſchen zu bekämpfen

Warſchau. Die Polniſche Telegraphenagentur erklärt,
ermächtigt worden zu ſein, die Nachricht von einer vermeint
lichen Grenzverletzung durch eine Abteilung des pol
niſchen Graudenzer 18. Ulanenregiments bei Garnſee- Bahnhof
auf das entſchiedenſte zu dementieren.

Die deutſchen Sachlieferungen
nach Frankreich.

Für 700 Millionen im Jahre 1927.
Die deutſchen Sachlieſerungen im Jahre 1927 für

Frankreich werden ſich auf 700 Millionen Goldmark be
laufen, und zwar ſollen 50 000 Tonnen Papier von
Deutſchland geliefert werden. Ferner wird die Aus
baggerung des Vorhafens von Le Havre mit Hilfe
deutſcher Techniker und mit deutſchem Material fortgeſetzt
werden. Auch in dem Hafen von Bordeaux ſollen Bagge
rungen und Moderniſierungsarbeiten erfolgen. Aus
Hamburg werde ein ſchwimmendes Dock von
25 000 Tonnen nach Bordeaux geliefert werden.

Außer den Arbeiten, die noch in anderen Gegenden
vorgenommen werden könnten, ſieht das Programm der
amtlichen Stelle für die Sachlieferungen die Nutzbar
machung der Waſſerkräfte, beſonders in den
Departements BaſſesAlpes und Alpes Maritimes vor.
Der Plan hierfür ſoll von dem techniſchen Komitee in
einigen Wochen fertiggeſtellt ſein; man will jedoch darauf
hinweiſen, daß die deutſchen Sachlieferungen die fran
zöſiſche Produktion ſchädigen. Sollte dies eintreten, dann
würde die deutſche Mitarbeit auf die Jnanſpruchnahme
deutſcher Jngenieure und deutſcher Spezialarbeiter be
ſchränkt werden.

Der Brief an Nuntius Pacelli.
O Weitere Vernehmung Kühlmanns.

er Unterſuchungsausſchuß des Reichstages ſetzte die Vernehmung des Staatsſekretärs a. D. v. g ü n d e
Reichskanzlers a. D. Michaelis ſort. Auf die Frage des
Vorſitzenden über die Beziehungen zwiſchen dem Auswärtigen
Ant ünd dem Abg. Erzber ger erklärte Dr. Michaelis Erz
herger hätte bei ſeinem Amtsantritt eine Vertrauensſtelle
innegehabt, die nicht ohne weiteres zurückgezogen werden
kotinke wenn derer und da Bedenken geäußert worden ſeien.

habe in verſchiedenen Beziehungen Anderungen eintreten
laſſen und habe t a. die allgemeine Erlaubnis für Erzberger,
Reiſen ins Ausland zu unternehmen, in eine ſpezielle Er
laubnis umgewandelt. Daß Erzberger enge

Beziehungen zum Vatikan
e geht daraus hervor, daß, ehe ich den Brief des Nuntius

acelli amtlich tet erhielt, Erzberger mich fragte, ob ich
auße ich wichtigen Brief des Nuntius bekommen hätte Staatsſekretär von Kühlmann erklärte zu dieſer

Frage, warum die amtliche Note auſ die päpſtliche Aktion nicht
veröffentlicht worden ſei, daß die Veröffentlichungsfrage
äußerſt ſchwierig war. Die Regierung mußte damals insbeſon
dere mit der Linken dauernd zuſammenarbeiten, denn wenn
in irgendeinem Stadium

d die Sozialdemokratie abgeſprengt
worden wäre, ſo wär der Krieg viel raſcher und viel unglücklicher beendet worden als heute. Anderenteils ſprachen tun
lich innenpolitiſche Momente von entſcheidenden Gewicht für
die Veröffentlichung

GStaatsſtreich in Litauen.
Die Regierung feſtgenommen.

Nach einer Meldung des „Memeler Dampfboots“
aus Kowno iſt in der Nacht vom Donnerstag zum Frei-
tag die bisherige Regierung, an deren Spitze Miniſter
prüſtdent Sidzikaukas ſtand, geſtürzt und feſtge-
nommen worden. Die Zügel der neuen Regierung ſoll
der ehemalige Staatspräſident Litauens, Smetong, in die
Hand genommen haben. Das Militär ſteht auf ſeiten der
neuen Regierung. über Litauen und das Memelgebiet
iſt der Kriegszuſtand verhängt worden.

Die bisherige Regierung war eine Koalition der
Mittelparteien und der Linken. Sie hat es nicht ver
ſtanden, die kataſtrophale wirtſchaftliche Lage des Landes
zu meiſtern. Uberdies hatte der Abſchluß des ruſſiſch
litauiſchen Vertrages Verſtimmung in gewiſſen Kreiſen
Litauens hervorgerufen. Smetona iſt wiederholt politiſch
hervorgetreten. Er iſt von Beruf Rechtsanwalt und gilt
als deutſchfreundlich.

Der Germersheimer Prozeß.
Der franzöſiſche Leutnant Rouzier als Angeklagter.
Vor dem franzöſiſchen Kriegsgericht in Land au be

gann der Prozeß wegen der Vorfälle in Germersheim, die
ſeinerzeit fo großes Aufſehen erregten. Nach Erledigung der
Formalitäten würden zunächſt von der deutſchen Verteidi
gung zwei Schriftſätze überreicht, ein zuſammenfaſſender Be
richt über das Ergebnis der geſamten deutſchen und fran
zöſiſchen Unterſuchung, der als Gegenſtück zu der franzöſiſchen
n gedacht iſt, ſowie ein Generalſchriſtſatz mit

nlagen.
Der franzöſiſche Leutnant Roüzier wird von dem

Pariſer Anwalt Maurier verteidigt. Der Ankläger, Haupt
mann Toppet, verlas die Anklageſchrift, die 44 Schreib
maſchinenſeiten umfaßt und deren Verleſung über eine Stunde
dauerte. Die Behauptung eines nationaliſtiſchen Komplotts
wird in der Anklägeſchrift an keiner Stelle erwähnt. Von be
ſonderem Jntereſſe ſind die Ausführungen, in denen der An
klagevertreter ſeine Auffaſſung über die Tat Rouziers zu
ſammenfaßt, beſonders an den Stellen, an denen ausein
andergeſetzt wird, daß von Notwehr bei Rouzier keine Rede
ſein könne. Rouzier wird in der Anklageſchrift vorſätzliche
Tötung und vorſätzliche Körperverletzung zur Laſt gelegt. So
entſchieden der Ankläger Rouziers Notwehr bveſtreitet, ſo
billigt er Rouzier andererſeits mildernde Umſtände und
Strafherabſetzung zu. Das Verhalten der an den Vorgängen
beteiligten Deutſchen habe den ſonſt ruhigen Rouzier in Ver
wirrung gebracht, ſo daß er geglaubt habe, von der Waffe
Gebrauch machen zu dürſen. Das durch Ronzier verurſachte
Ubel ſteht in offenkundigem Mißverhältnis zu dem, was ihm
durch Holzmann, Matthes und Müller zugefügt worden iſt.

Nach Verleſung der Anklageſchrift wurde von Rechtsan
walt Dr. Grimm die Frage der Zulaſſung der geſchädigten
Deutſchen als Nebenkläger aufgeworſen. Der Anklagevertreter
in pite den Antrag, der auch vom Gerichtshof abgelehnt

urde.

e

Getreide und Olſaaten per 1000 Kilogramm, ſonſt per 100 Kilo
gramm in Reichsmark:
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Bln.breinkl. Seradella 20,5-28,0 20,0-225
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Lokales und Provinzielles.
I Weihnachtsbeihilfe auch für die Kriegshinterbliebe

nen. Wie der Reichsbund der Kriegsbeſchädigten mit
teilt, iſt durch die Reichstags und Reichsratsbeſchlüſſe
über die einmalige Zuwendung an die Beamten auch be
ſtimmt worden, daß die Kriegsbeſchädigten und Kriegs
hinterbliebenen ebenfalls eine Weihnachtsbeihilfe in Höhe
eines Viertels ihrer Rente und Zuſatzrente erhalten. Von
dieſer Regelung werden ferner auch die Altrentner und

Altveteranen vetroffen. te e
Annaburg. An vergangenen Sonntag veranſtaltete

der anfangs dieſes Jahres gegründete Geflügelzuchtverein
in Gemeinſchaft mit dem Kaninchenzuchtverein eine lokale
Geflügel und Kaninchen-Ausſtellung, die als gut gelungen
angeſprochen werden muß. War auch in der Geflügel
Abteilung die Beſchickung nicht allzu zahlreich, ſo muß doch
das zur Schau geſtellte Material als wirklich gut bezeichnet
werden. Beſonders die Minorkas und Hamburger Silber-
brakels waren es, die die Beſucher durch ihr ſchönes Feder
leid anzogen. Doch ſoll damit keineswegs geſagt ſein, daß
nur dieſe allein wert ſeien, hervorgehoben zu werden auch
die vielen anderen Raſſen, ſeien es Leghorn oder Jtaliener
oder andere, veranlaßten den Beſucher zu eingehender Be
trachtung, je nach Vorliebe desſelben für die eine oder andere
Raſſe. Beſonders zahlreich waren Zwerghühner vertreten
und man war erſtaunt, gerade hierorts ſolche Vorliebe der
Züchter für dieſe munteren Tiere vorzufinden. Kenner
behaupten, daß Zwerghühner bei ganz leidlicher Eierproduktion
einen ziemlich hohen Fleiſchwert beſitzen, ſollen doch Fein-
ſchmecker einem Zwerghuhn vor einer Taube den Vorzug
geben. Auch von Tauben ſah man einzelne recht ſchöne
Exemplare. Die Ausſtellung hat jedenfalls gezeigt, daß auf
dem Gebiete der Geflügelzucht noch manches getan werden
muß, um ſich hinſichtlich der Eiereinfuhr, für die wir an das
Ausland über ca. 200 Mill. Mk.
abhängig zu machen. Die Kaninchenſchau umfaßte faſt alle
Raſſen (Belgier, Weiße Wiener, Schwarzloh, Angora und
Hermelin). Hier waren es beſonders die Weißen Wiener,
die durch ihre Größe (wird doch ein ſolches Tier bei guter
Pflege 12 Pfd. ſchwer) die Aufmerkſamkeit der Beſucher auf
ſich lenkten. Nicht minder intereſſierten auch die übrigen zur
Schau gebrachten Tiere durch ihre prächtigen Felle. Hervor
gehoben ſei nur das Angorakaninchen mit ſeinem langen,
ſeidenweichem Haar, das eine ſorgfältige Pflege ſeitens der
Züchter erfordert. Es würde zu weit führen, ſich in die
Beſchreibung der einzelnen Raſſen zu verliefen, nur ſo viel
ſei geſagt, daß rationelle Kleintierzucht, in erſter Linie die
Kaninchenzucht, die neben der Fleiſchproduktion und Ver
wertung der Felle bei richtiger Pflege Ausſicht auf Erfolg
gewährt, noch mehr Gemeingut des Volkes werden müßte.
Der Beſuch der Ausſtellung darf als zufriedenſtellend bezeichnet
werden, umſomehr als auch in benachbarten Orten, u. g. in
Jeſſen, Ausſtellungen gleicher Art ſtattfanden.

Offene Kirchen. Jmmer weiter verbreitet ſich die
Sitte auch in der Evangeliſchen Kirche, die Kirchengebäude
am Werktage zu ſtiller Andacht offenzuhalten. Manch einem,
dem es nicht möglich iſt, wegen ſeiner Berufspflichten den
Gottesdienſt regelmäßig zu beſuchen, wird es erwünſcht ſein,
wenn er einen Ort findet, wo er ungeſtört und an einer
weihevollen Stätte mit ſeinen Gedanken allein ſein kann.
So haben die Kirchenvorſtände einiger Hamburger Kirchen
beſchloſſen, die Gotteshäuſer von morgens 8, im Winter
9 Uhr, bis Sonnenuntergang offenzuhalten.

Jn dieſem Jahre war die Welt vollkommen auf
den Kopf geſtellt. Anwetterkataſtrophen, Hochwaſſernot,
Sturmſchäden, Eiſenbahnentgleiſungen, Autozuſammenſtöße,
Erdbeben. Nicht mit Unrecht hat man 1926 das Kataſtrophen
jahr genannt und nicht ungern ſehen wir es ſcheiden. Aber
es ſcheint noch ſeinem Namen bis zur letzten Stunde Ehre
machen zu wollen: wir haben bisher noch nichts von einem
rechten Winter geſehen, im Sommer haben wir faſt mehr
gefroren als jetzt. Der hundertjährige Kalender ſogar ver
ſagt dieſes Mal.

Jeſſen. Die am Sonnabend und Sonntag abgehaltene
4. KaninchenKreisverbandsausſtellung der Kreiſe Wittenberg
und Schweinitz hat beſten Anklang gefunden. Es war
erſtaunenswert, in welcher kurzen Zeit all dieſe großen Vor
bereitungen erledigt worden ſind, und es muß dabei auch
noch anerkannt werden, daß durchweg nur gutes Material
zur Schau geſtellt wurde. Das Ganze machte in der Ein
teilung einen guten Eindruck. Vor allem gefiel die Ordnung
und die Gleichmäßigkeit des Geſamtbildes. Die einzelnen
Arten bildeten ſtets eine Gruppe, ſodaß bei der Beſichtigung
Vergleiche mit den ausgezeichneten Tieren möglich waren.
Vom Landrat des Kreiſes, der das Protektorat über die
Ausſtellung führte, war ein Nickelkaffeeſervice als Ehrenpreis
geſtiftet. Auch die Stadt Jeſſen nahm an der Ausſtellung

ausgeben, von dieſem



r

durch Ueberre ichen eines Ehrenpreiſes in Form einer
garnitur mit Widmung Anteil, Obwohl die Züchter der
Stadt Jeſſen verſchiedene größere Preiſe errangen, ſo
ſie doch dieſe Ehrenpreiſe den Gäſten überlaſſen.

Prettin, 16. Dezember. Die vor einiger Zeit
mißt gemeldete Ehefrau Emma Schulze geb. Krienitz
gefunden worden.

von der Polizei mit Hilfe der Feuerwehr geſucht
ohne daß eine Spur von ihr entdeckt wurde Jetzt
Zufall zu ihrer Auffindung verholfen. Ein Herr,
der Nähe der hieſigen Alten Elbe der Jagd oblag, ſuchte
im Schilf nach einem getroffenen Stück Wild Da
die Vermißte im Schilf, die Hände im Sumpfe
erſtarrt und tot.
mag ſich bei ihrem planloſem Umherirren hierher

Prettin, 16. Dezember. Herr Pfarrer Erlecke
Gemeindekirchenrat in Beelißz (Mark) als Oberpfarrer für
die dortige Oberpfarrſtelle gewählt worden Und wird
Ort wahrſcheinlich im nächſten Jahre verlaſſen.
meinde wird den
ſehr bedauern

Pretzſch, 16. Dezember. Auf einem Baume,
Blätter längſt in alle Wind verflogen ſind, hängen im

r hieſigen Neumühle noch die ſchönſten roten
Weihnachtsäpfel, die bei der milden Witterung trotz der vor
Garten der

gerückten Jahreszeit bisher nicht erfroren ſind.
Torgau, 14. Dezember. Der Kreistag, d

18. Dezember zuſammenlreten wird, hat ſich vor all

I Uintreues Paterherz hat aufgehört zu ſchlagen.

Am 17. Dezember, nachts 2 Uhr ver Sſchied nach längerem Leiden mein lieber Mann,
unſer guter Vater

der Auszügler

Franz Lorenz
im Alker von 76 Jahren

Um ſtille Teilnahme bitten
die trauernden Hinterbliebenen.

S Die Beerdigung findet Montag nachmittag
l 2 Uhr vom Trauerhauſe, Baderei, aus ſtatt.

Lange Zeit iſt ſie von ihren Verwandten,

Die Tote, deren Geiſt umnachtet war,
verlaufen

haben, und iſt der eiſigen Kälte zum Opfer gefallen.

Anſere Ge
Fortgang des allgemein beliebten Pfarrers

Schreib

mußten aktion zu beſchäftigen.
Gräfenhainichen, 13. Dezember. Freitchg abend nach

als ver 6 Ahr wurde der Arbeiter Schiebel aus Schleeſen, der bei
iſt auf der Firma Stoltzenberg hier lälig iſt, auf der Heimfahrt in

worden,
hat ein
der in

fand er
ſteckend,

löſung vorgelegt
iſt vom

unſern

Etat aufgeſtellt.
deſſen

er am
em mit

lagerern angegriffen und

worden.

Paſſende

der Errichtung eines Siechenhauſes in Schildau und außer

dem der Beteiligung des Kreiſes an der HochwaſſerNotſtands

der Nähe des Papſthauſes, unweit Gremmin, von vier Wege
ſeiner Barſchaft (Wochenlohn)

beraubt. Während drei der Strolche den Sch. hielten, beraubte
der vierte ihm die Taſchen. Hoffentlich gelingt es, die Straßen
räuber zu ermitteln.

Oranienbaum, 14, Dezember. Wie aus Stedten bei
Eisleben gemeldet wird, iſt dort von einem Manne der
Wechſel über 1719 Mark, der bei dem Ueberfall auf die
Gewerbebank in Oranienbaum geſtohlen wurde, zur Ein

Der Mann wurde ſofort verhaftet
und wird nach Deſſau überführt.

Roitzſch bei Bitterfeld, 14. Dezember.
vor einigen Wochen über eigenartige Zuſtände berichtet, die
ſich in der Gemeindeverwaltung ergeben haben. Es waren
keine Steuern eingezogen worden, Und man halte auch keinen

Die bürgerlichen Gemeindevertreter haben

Von hier wurde

ſchon vor längerer Zeit ihre Aemter niedergelegt, weil die
linke Mehrheit ein erträgliches Zuſammenarbeiten nicht mehr
zuließ. In einer dieſer Tage abgehaltenen Sitzung der Ge
meindevertretung hat nun dieſes dörfliche Rumpſparlament
Maßnahmen gegen die ausgeſchiedenen Gemeindevertreter
beſchloſſen. Vom Kreisausſchuß war eine Auskunft eingeholt
worden, die beſagte, daß die Mandatsniederlegungen bezw.

zu werden.

Mehlhaſe von hier.

Heute früh wurden

Nichtannahmen rechtsunwirkſam ſeien. Daraufhin wurde nun
beſchloſſen, jenen Gemeindevertretern die Berechtigung zur
Mandatsniederlegung abzuſprechen und ſie auf die Dauer
von vier Jahren von jedem Ehrenamt innerhalb der Ge
meinde auszuſchließen.

Eilenburg, 14. Dezember.
dem Elſaß hatte ſich den Amſtand, daß ſie ihre Heimat ver
laſſen mußte, ſo zu Herzen genommen, daß ſie ſich das Leben
nahm, indem ſie ſich hier in der Mulde ertränkte,
Leiche iſt noch nicht gefunden

Zahna, 14. Dezember.
ſchlimmer.
angehalten, da einige von der Geſellſchaft in Wittenberg ſich
über eine Ladenkaſſe gemacht hatten.
die Perſonen in dem Wagen zu finden.
zwei nach dem Rathaus gebracht und die Zeugen aus Witten
berg telephoniſch gerufen, umgden Verhafteten entgegengeſtellt

Nachdem dieſelben überführt waren, ſind ſie mit
Auto nach Wittenberg gebracht, wo ſie abgeurteilt werden

Wieſenburg, 14. Dezember.
gefunden wurde der 74 Jahre alte gräfliche Revierförſter

Er hatte für ſeine Herrſchaft ein Stück
Wild erlegen wollen, kehrte von ſeinem Pirſchgang aber nicht
wieder zurück. Ein Herzſchlag hatte dem Leben des noch
rüſtigen Mannes ein jähes Ende geſetzt.

Die Witwe Bachleiter aus

Die

Die Zigeunerplage wird immer
hier drei Zigeunerwagen

Es war nicht leicht,
Schließlich wurden

Auf dem Anſtand tot auf

eihnachts-Geſchenke!
Linoleum 8 Teppiche 8 Häufer

Wachstuche, abgepaßt und vom Stück

Stoff Teppiche
Borlagen, Felle, Tiſche u. Divandecken

Läufer

Puppenſtuben- Tapeten und
Weihnachts Schaufenſter Tapeten

Hirchliche Nachrichten.

Zum

Wachskerzen
20 Stck. 50 Pf.

Osram Birnen
zu Originalpreiſen

Elektriſche Beleuchtungs
körper u. Drahtgeſtelle
zu Schirme

Elektr. Plätten m. Schnur
Original-Dallyplätten
DallyGlühſtoff

Weihnacht

als Gebrauchs und Geſchenkartikel
empfehle ſehr gut und preiswert

Osram Chriſtbaumbeleuchtung, 17 Kerzen komplett
mit Klemmen, Draht und Stecker

Anrhen n Pſarrgeundſcüte

Diejenigen Pächter, die nachweiſen, welchen Schaden
ſie durch das Hochwaſſer erlitten haben, kann bis zu
20 Prozent der Pachtgelder erlaſſen werden.

Anträge werden
Hienstag, d. 21. Dezember nachm. 3 bis Uhr
im Pfarrhauſe entgegengenommen. Dabei ſind die
Quittungen über die für 1926 gezahlten Kirchenſteuern
vorzulegen. An Laſten beim Pfarrland iſt auch
weniger als im Vorjahre zu entrſchten.

Der Gemeindekirchenrat.

5 beiter und 15 Arbeiterinnen

ein Puppenwagen,
Luftpumpenfabrik Helmuth Meyer, Annaburg. ne et nen hat zu.

für Hausbrand und gewerbl. Zwecke
empfiehlt laufend

wied M ühne, W w.Torgauerſtr. 22.

Chriſtbaum-Konfek
Selbmmann, Torgauenstu- 7

Perſandkartons,
verſchiedene Größen, ſind wieder vorrätig.

Herm. Steinbeiß, Papierhandlg.

in hervorragender Auswahl und billigen Preiſen

Otto Kluge, o e einen

S möglichſt mit Sohn ſucht
M GHeideck, bei Annaburg.

Schäferhunde

Wittenberg, Collegienſtr. 81.

Kohlen u. Bolzenplätten
und Bolzen billigſt

Gaskocher, Strümpfe und
Zubehör

Fahrräder
Dürkopp v. 110 M. an,
andere Fabrikate billiger,

auch auf Teilzahlung
Elektr. Taſchenlampen,

Batterien u. Fahrrad
Militärmantel und

Süchtige

Anſp änner-
Familie

Echte junge

hat abzugeben

Terpentinölwerk.

Jagdhund
billig verkäuflich.
H. Müller, Col.-Kaundorf.

Em
Weiße und bu

pfehle:
unte Bettbezüge,

Leinen u. BarchendBettücher,
Hand u. Tiſchtücher, Servietten,

Paſende Weihnachtsgeſchente

Tiſchdecken Bettdecken,
Taſcheutücher, weiße und bunte

Damenhemden, Beinkleider,
Herren-Barchendhemden in bunt
und weiß, Reform-Unterröcke,

Nachtjacken, Nachthemden,
Hemdhoſen, weiß und bunt,

Oberhemden Einſatzhemden,
Chemiſetts, Kragen, Selbſt

Binder, Handſchuhe für Herren,
Damen und Kinder, Damen und

Kinderſtrümpfe, Sportjacken,
Mäntel, Regenſchirme

zu den billigſten Preiſen.

Als Weihnachtsgeſchenk gebe ich

Lampen
Chriſtbaum Schmuck und

Lichterhalter
Badewannen Kraus

10—30 M.Badewannen in allen Aus
führungen, innen und
außen weiß emaillert,
komplett mit Bade- und
Cloſeteinrichtungen

Hauswaſſerverſorgungen
Handbetrieb u, elektriſch

Beachten Gie bitte

Annaburg. Am Sonntag vorm. 10 Uhr Predigtgottesdienſt.
Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.

r

17.00 M.
Eiſerne Oefen in allen

Ausführungen
Gußeiſerne Kochherde

lacktert u. weiß emailliert
Emaille- u. Aluminium

Kochgeſchirre
Emaillierte Waſſereimer

von 1.15 M. an
Einkoch Apparate und

Gläſer Original Weck
zu Originalpreiſen

Ofenrohre, Kniee und
Heizrohre à 2.00 M.

Fleiſchhackmaſchinen von
6.50 M. an

Küchenwagen
Reibemaſchinen t
Laubſäge- Artikel und

Laubſägeholz
Werkzeuge aller Art
Schlittſchuhe, Schlitten
Thermosflaſchen

und Einſätze
Eiſerne Töpfe, Brat

pfannen und Keſſel
Kupferkeſſel und Wärm

flaſchen
Meſſer, Gabeln, Löffel

in allen Ausführungen
Holzwaren, Kuchenſchie

ber, und Bleche auch
für Stollen

meine Echaufenſter!

Wilh. Grahl.
M

Poſtkarten-Hlbums,
Poeſie- Albums

in ſchönſter Auswahl empfiehlt

Herm. Steinbeiss, Buchhandlung
V

1Wach- u. Zughund
Knoblauch NotenhefteS Rabatt.Und eine Wahße empfiehlt wieder vorrätig beian hat zu verkaufen J. G. Hollmigs Sohn. Herm. Steinbeiß.kaee ars ellen Entnug r 21 9 gh. 9 h m In P. enmit den s Tennen? 7 g g9Diese seit 35 r r n e de in e n Spannleiſte, i Zahn Praxis e ſchi

hmeckend, darf über die interzeit bei en nichtel Bann ne Sie e e Nusten (aufgeſchraubte Oeſen,) grün 4 s l lg r G Holsdorferſtr. 58 Fernſprecher 92
Heiserkeit, Katarrh, Verschleimung. lackierte, Donnerstag nach B iPaket 40 Pf., Dose 90 Pf. Zu haben bei Drogerie mittag in Annaburg ver neueſte Aufnahmen vom Schloß uſw. ehandlung p. Kaſſenmitg edern

Otto Schwarze, Theobald Sehunke, Otto Riemann's Ntl., loren gegangen Abzugeben e
Apotheke Arthur Sehmorde u. wo Plakate sichtbar. in der Exped. d. Bl empfiehlt Herm. Steinbeiß, Buchhandlung en

Für den ein

bereiten.

ſchönes Tanzkleid,
ein feſcher Pullover,

eine ſchöne Strickjacke

ein ſchöner Mantel

Große Auswahl in

mit Pelzbeſatz,

Mädchen u. Knaben-
Konfektion.

Tikotagen, ötrümpfe, Handſchuhe

G. 6hneider,
Wittenberg,

Telephon 300 Markt 22. Telephon 300
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ACGänze

S

Herren- Anzüge
Herren Paletots
Herren Ulster

in vielseifiger Auswahl zu äußerst niedrigen Preisen!

boden- Mäntel
Gumwmi- Mäntel

Windjacken Hnab

jünglings- Anzüge
Jünglings-Ulster

en-Angüge

Winter-oppen
Am Sonntag vor Weihnachten

Sport-Angüge Binzelne Hosen
Wir bieten Ihnen die gröbteGehrock- Anzüge

von 11--6 Uhr geöffnet. Auswahl am Platze!

ſo W W27 le W
Louis Hoffmann

Zigarren und Cabakfabrik

Annaburg
empſiehlt ſein reichhaltiges Lager in

T SCigarrenin allen Preislagen v. 6 Pfg. bis 40 Pfg.
per Stück (große Faſſongs) aus rein überſeeiſchen

Tabaken hergeſtellt.
Braſil u. Mexiko Zigarren v. 12—25 Pfg.

Großes Lager in

Ciga rettender Fabriken Venidze, Jasmatzi, Garbatty,
Eckstein, Kosmos, Josetti, Lande, Halpaus,

usw. von 3 bis 10 Pſg. per Stück.
Rein überſeeiſchen Rippentabak Pfd. 50 Pf.

Rippentabak mit BlattabakMiſchung
Pfd. 1.00 Mk. gr Auswahl in

Fein und Mittelſchnitten bekannter Fabriken.
Ferner reichhaltiges Lager in

Ghaqpfeifen, halblangenPfeifen
Cigarren u. Gigaretten-Spitzen,

Wiederverkäufer erhalten
20—30 Prozent Rabatt.

Weihnachtspräsentkisten
in Packungen zu 10, 25 und 50 Stück

in verſchiedenen Preislagen

III
AAAAAAAAAAAAAAAAA

Zurgeſthäceref
Sultaninen Ia. Qualität. Pfund SS Pf.

nur neue Ware
Korinthen Ia. Qualität

J

e
e

J

e
s

s

Mandeln do. bitter Pfund D. O M.
Scehmelzmargarine Ia. Qual.

fertig zum Backen Pfund L. OO M.
I oKOoSMUSS, geraſpelt Pfund S Pf.
ferner: Saſfwan, Macisblte, VanilIim-

Tneoker, Citronen S W.
Gleichzeitig empfehle ich:

Baunmlcerzen, Honigkuchen
weiß und bunt, Pfeſfferlkucehen

Baumbehang Spitzkuehenin Schokolade, Keks ec Zucker uſw. Pfeſfernüsse
Wafel-Scholcolade in großer Auswahl.

W'eihnachtsmänmmner
von 5 Pf. an bis I. 40 M.

Seifen- FPräsentkartons,
mit und ohne Parfüm, und anderes mehr.

Jeder Kunde, welcher ſeine Weihnachts Einkäufe bei
mir macht, erhält e ein Geſchenk.

Rudolf Scheibner
Markt 19

VVVVVVVVaVVVVV V

V IIIIIIIEIIIE III

Pfund 68 Pf.
FlIamckeln Ia. Ware, ſüß Pfund D. 20 M. J

e e äS

S d e e
Für den

Weihnachtstisch
finden Sie bei mir eine schöne Auswahl

prakfischer Geschenke
für Jung und Alt. Sämtliche Artikel in den
verschieclensten Größen und Preislagen

Damenmäntel Herren- Anzüge
Kleider, Blusen Herren- Mäntel
Plissé-Röcke Winter- Joppen
Strickjacken öporthosen
öportwesten Arbeitshosenüächenhleider n MWincſacken
Mäcchenmäntel aurersrone Fnaben- Anzüge

Damen und Herren Regenschirme
Prinzehröcke 9trümpfe Unterhosen Oberhemden
Hewmilen Handschuhe. Unterhemden Rragen
Beinkleiclen 9ohürzen Untertaillen Selbsthinder
Hachthemaden 8ohlüpfen Unterröcke Hogenträger
Hemähosen Mützen Kopftüchen Godken

Kleiderstoffe und Blusenstoffe
in Samt, Seide und Wolle

Als Neihnachtsvergütung gehe Rabatt in Naren.

Carl Petzold.
Am Sonntag ist mein Geschäft geöffnet.

Barcdinen, ütores

Bettdedken

Tisohdeken
gofacledken
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S e V e Bul? S J S v Du i Dez eS S S S J 8 re ed e d e en e 7 eRomane uleren, S. K. R. k.
Jugendſchriften Damen u. Her

2 J ren, die an dem imfür Mädchen und Knaben, Januar beginnenden
Märchen und Bilderbücher „Alsbildingetuſus

in ſchöner Auswahl empfiehlt werden erſucht, ſich beim

gern bleibe Buchhandlung e h
zu melden.

Der Vorſtand.

Gaſthof zur Herherge.

Sonntag, den 19. De
zember, ab nachm. 3 Ahr

Preig-gkaten.

Syndetikon
klebt, leimt u. kittet alles!

H. Steinbeiß.

c
e

III

Die beliebten Geschenke in

h Porzellan
kaufen Sie am vorteilhaftesten
in der hiesigen Verkaufsstelle:

Richard Hilpert.
M ntgtrngugernnte empfieblt

III

Redaktton,. rug und Verlag 00 her innaburg

Sonntag frühvon 7 Ahr an empfehlen 1D

Als paſſendes Weihnachtsgeſchent

empfehle in großer Auswahl

zeſangbüch er
in einfachen und eleganten Einbänden.

Meru Steinhbeiss, Buchhandlung.

Leben enSelbmann, Torgauerstras e 7.

Am Sonnabend und Sonntag, den 18.
und 19. d. Mts., abends S Uhr findet im
Saale des Goldenen Ring ein

Eltern- Abend
der hieſigen Ortsſchule ſtatt, wozu wir die Eltern
unſerer Kinder und Freunde und Gönner unſerer
Schule herzlichſt einladen.

Das Lehrerkollegium.

Liüichtspielliaus,
bringt uns für heute

Sonnabend u. Sonntag, abends S Uhr
Ein vorzügliches Doppelprogramm:

Mahel, dic Löwenbraut
in der Hauptrolle Mabel Normand.

Jn 6 Abhten erleben wir eine Spannung und eine Fülle
von Geſchehniſſen, wie man ſie nur ſelten in Filmen

zu Geſicht bekommt.

Jm Beiprogramm
Das Geheimnis einer Nacht.

Ein Film vom großen Opfer der Liebe in 6 Akten.
Anfang pünktlich 8 Uhr.

Um recht zahlreichen Beſuch bittet Nulius Woppe.

J M. T. V.
o von 1381.friſche Brötchen. ren re

Polſter, Klay, Helm, ahres Haupt-
Riethdorf und Marx. versamm lung

am Sonntag, den 19. De
zember, nachmittags 4 Uhr
im „Goldenen Ring“ ſtatt
ſindet und bitten wir um
recht rege Teilnahme.

Tagesordnung:
1. Verleſen der letzten Nie

derſchrift. 8
Aufnahme neuer Mit

glieder.
3. Verwaltungsbericht,

Turn und Spielberichte,
Kaſſenbericht
Wahl eines
ausſchuſſes.
Bericht vom Gauturntag
in Elſterwerda.
Konzertabend mit LichtKonſerven n e

in reichhaltiger Auswahlh n hlt b Dezember betr. 5
erſte 7. Reuwahl des geſamten

J. G. Hollmig s bohn. Zehn
T s Sonntag nachm. 3 UhrRotentinte Fowſands bihung.

empfiehlt H. Steinbeiß.

Sin allen Größen
und reicher Aus

V M woahl verkauft
ans Wiesener,

Friedhofſtr 4.

Obſt u. Gemüſe Reviſions

Der Vorſtand.



Sonnabend, 18. Dezember 1926

O Eine fremde Uhr in ſeiner Taſche geſunden Unlängſt
Uunternahm ein wohlhabender Kaufmann u Schöneberg
eine Bierreiſe und kam zeitig morgens in he er Laune
nach Hauſe. Als er ſeine Taſchen leerte, fand Harin eine
wertvolle goldene Uhr und konnte ſich nicht er en, wieſo
die Uhr in ſeinen Beſitz geraten iſt. Auch der Kriminal
polizei iſt es bisher nicht gelungen, zu ermitteln, wem die
Uhr gehört und wie ſie in die Taſche des Kaufmanns
gelangt iſt.

O Weitere Ausdehnung des Dortmunder Schulſtreiks.
Der Dortmunder Schülſtreik hat ſich nun auch auf Schwelm
ausgedehnt. Jn Soeſt wurde die Abſendung eines Pro
teſttelegramms an den Kultusminiſter beſchloſſen. Die
Soeſter Elternſchaft wird ſich eventuell dem Stulſtreik an
ſchließen. Der Waldenburger Kreisverband der evange
liſchen Elternbünde ſandte ein Sympathietelegramm an
die Dortmunder Elternſchaft. Jn Dortmund Stadt und
Land ſtreiken insgeſammt 9988 Kinder, in Unna 70 2 der
Kinder. Dagegen iſt die Zahl der Streikenden in Bochum
Stadt zurückgegangen, während im Landkreis 80 26
fehlende Kinder feſtgeſtellt wurden
O Bei der goldenen Hochzeit tödlich verunglückt. Bei

einer goldenen Hochzeit in Augsburg gingen die
Pferde mit dem Wagen des Jubelpaares durch. Der
Jubilar, Gutsbeſitzer Schneeberger, wurde ſchwer verletzt,
während ſeine 74 jährige Gattin ſofort tot war.
O Zwei Arbeiter im Sand erſtickt. Bei Arbeiten in

einer Sandgrube bei Flen s burg wurden zwei Arbeiter
verſchüttet und getötet. Zwei andere Arbeiter, die den
Verunglückten zu Hilfe eilten, wurden ebenfalls verſchüttet,
konnten ſich aber mit knapper Not ſelbſt retten

O Brand in der Stuttgarter Kunſtgewerbeſchule. Jn
Stuttgart iſt ein Teil des Dachſtockes der Kunſt
gewerbeſchule auf dem Weißen Hof mit der darunter be
findlichen Werkſtätte für Teppichknüpſereten abgebrannt.
Die Entſtehungsürſache iſt nicht bekannt. Der Schulbetrieb
im allgemeinen iſt nicht geſtört.
O Ein ungetreuer Anwalt. Der Rechtsanwalt Dr. Fried

rich Kaſpaſek aus Eferding bei Wels iſt nach Unterſchla
gung von Klientengeldern in Höhe von rund 20 000 Mark,
ſowie Hinterlaſſung außerordentlich großer Geſchäfts
ſchulden plötzlich verſchwunden. Gegen den Flüchtigen iſt
ein Steckbrief erlaſſen worden, doch wird vermutet, daß
er Selbſtmord verübt hat.

O Wenn man den Bock zum Gärtner macht Jn
Dord recht glückte es, einen Einbrecher ſeſtzunehmen,
der ſeit längerer Zeit die Stadt unſicher machte. Es war
S ein Polizeimafor, der des Nachts während ſeiner
Dienſtſtreifen durch Zuhilfenahme falſcher Schlüſſel in die
Häuſer eindrang.

O Schweres Eiſenbahnunglück in Frankreich. Bei
Bohain ſtieß ein Perſonenzug mit einem Güterzug zu
ſammen. Die Lokomotive und fünf Wagen des Per
ſonenzuges ſtürzten um. Ein unglücklicher Zufall wollte
es, daß auf dem Nebengleis ein zweiter Güterzug heran
kam, der in die Trümmer hineinfuhr. Nach den vor
liegenden Meldungen ſind zwei Perſonen getötet und zwei
ſchwer verletzt worden.

O Ein deutſcher Fiſchdampfer verunglückt. Der Fiſch
dampfer „Jsland“ aus Geeſtemünde iſt infolge unſichtigen
Wetters und Schneetreibens bei Havningberg in der Nähe
von Vardoe auf Grund geſtoßen und geſunken. Die drei
zehn Perſonen betragende Mannſchaſt konnte gerettet wer
den und iſt nach Havningberg eingebracht worden. Der
Dampfer befand ſich vollbeladen auf der Rückkehr vom
Fiſchfang im Weißen Meer.

Maßzarakis (Krieg) und Kaphandaris (Finan
zen) nach der Vereidigung. Einer der Miniſter, der

keinen Zylinder tragen wollte, hält auch ſeinen Schlapp
hut in der Hand, um ihn ſchnell gegen den unbequemen

Zylinder umzutauſchen.

Bunte Tageschronik
Troppau. Jn einer Spritbrennerei in Hohenſtadt explo

dierte ein Dampfkeſſel. Vier in der Brennerei tätige Per
ſonen wurden getötet. Der Sachſchaden iſt ſehr groß.

Salzburg. Jm ober öſterreichiſchen Mühlenviertel wurden
durch Schneebrüche mehrere Hektar Wald vernichtet.

Amſterdam. Nach Meldungen aus Bataviag wurde die
Nordküſte Javas von zahlreichen ſchweren Erdſtößen heim
geſucht. Viele Häuſer ſollen zerſtört worden ſein.

London. Wie aus Sydney berichtet wird, iſt man des
Buſchfeuers in Neuſüdwales Herr geworden. Jn den be
teiligten Regierungsreſſorts wird gegenwärtig der Sachſchaden
abgeſchätzt, Um eine Baſis für die Unterſtützung der Geſchädig
ten zu finden.

Spiel und Sport
Sp. Die Einigung zwiſchen der Deutſchen Jagdkammer

und dem Allgemeinen Jagdſchutzverein iſt jetzt von dem
durch beide Organiſationen eingeſetzten Ausſchuß ver
wirklicht worden, mit dem Ziel der Schaffung einer auf
geſetzlicher Grundlage aufgebauten Reichsjagdkammer.

Sp. 103 Ruderregatten mit 1458 Rennen fanden im
Jahre 1926 im Gebiet des Deutſchen Ruderverbandes
ſtatt; an ihnen waren 28 042 Ruderer beteiligt, die in
5582 Booten (5140 Rennbooten und 442 Gigs) ſtarteten.

Sp. Das internativnale Zweiſtunden-Mannſchaftsrennen
in der neuen Autohalle am Kaiſerdamm (Berlin) am
19. Dezember wird 15 deutſche und 9 ausländiſche Fahrer
am Start ſehen, u. a. Krupkat, Rauſch, Hürtgen, Sku
pinſki, Krollmann, Gottfried, Golle, Schrage, Junge, die
Belgier Maes, Mechant, Putzeys, Charlier, die Fran-
zoſen Baron, Marcot.

Sp. Domgörgen Hobin, der deutſche Mittelgewichts
meiſter und der belgiſche Exeuropameiſter im Welter
gewicht, ſollen die Hauptbegegnung Kölner Berufsbox
kämpfe am zweiten Weihnachtsfeiertag beſtreiten. Der
Hannoveraner Röſemann wird im Schwergewicht vor
ausſichtlich den belgiſchen Exmeiſter Humbeeck zum Geg-
ner erhalten.

Tau voraus. Die Verbandsmeiſterſchaſten für Herren fin
den am 3. Juli, die Frauenmeiſterſchaften am 7. Auguſt,
die Staffelmeiſterſchaften am 28. Auguſt in Breslau ſtatt.
Der Drei-Bezirks- Kampf Niederlauſitz Oberlauſitz-
Niederſchleſten kommt am 31. Juli, der Wettkampf Mittel

ſchleſien Oberſchleſien am 25. September zum Austrag.
Der Oſtdeutſche Jugendtag wird am 28. Auguſt in der
Niederlauſitz durchgeführt

Sp. Tödlicher Ausgang eines Boxkampfes. Der fran
zöſiſche Leichtgewichtler Charles Pegulihan iſt nach einem
Kampf mit Elmer Friedmann-Boſton, der in Hartford
ſtattfand und bei dem ihm der Schädel zerſchmettert
wurde, im Krankenhaus geſtorben. Es war ſein erſter
Kampf in den Vereinigten Staaten. Friedmann iſt ver
haftet worden.

Aus dem Gerichtsſaal.
S Begnadigung der Krankenſchweſter Fleſſa. Die Kranken

ſchweſter Wilhelmine Fleſſa, die bekanntlich ſeinerzeit den
Chirurgen Dr. Seitz erſchoſſen hatte und deswegen vom Frank
furter Schwurgericht zuerſt zum Tode, ſpäter im Wiederauf
nahmeverfahren zu ſieben Jahren Zuchthaus verurteilt worden
war, iſt vom preußiſchen Staatsminiſterium zu ſieben Jahren
Gefängnis begnadigt worden.

S Der Deiſtermörder zum Tode verurteilt. Das Schwüur
gericht Hannover verurteilte den Deiſter Doppelmörder Dymb-
kowſki wegen Mordes zum Tode und wegen Totſchlages zu
lebenslänglichem Zuchthaus und zum dauernden Verluſt der
bürgerlichen Ehrenrechte.

Raſputins Ende.
Ein merkwürdiger Gedenktag.

Am 17. Dezember 1916, im dritten Jahre des großen
Krieges, wurde der Ruſſe Raſputin, der Beherrſcher
des Herrſchers aller Reußen, ermordet, wie ein Tier ab
geſchlachtet, in der grauſamſten Weiſe niedergeſchlagen.
Fürſten und ihre Freunde waren die Mörder, und dieſer
Mord, meinte man, würde dem in Todeskrämpfen ſich
windenden heiligen Rußland die Rettung, die Erlöſung
aus aller Kriegsnot bringen.

Zehn Jahre ſind ſeitdem verfloſſen und heute noch
weiß niemand mit Beſtimmtheit zu ſagen, wer dieſer
Raſputin geweſen iſt. Ein Seher? Ein Betrüger? Ein
Diplomat oder ein Narr? Am Hofe des zweiten Niko-
laus' hatten Wundertäter, Sterndeuter, Allesheiler gute
Tage. Die Hofgeſellſchaft tauchte unter in Myſtik und
die Frauen beſonders, allen voran die gemütskranke
Kaiſerin, erwarteten alles Heil von überſinnlichem und
Geheimnisvollem. Jn dieſen Kreis hinein drängte ſich
eines Tages mit Gewalt faſt ein derber Bauer, ein
Muſchik im groben Kittel, Raſpatin. Man ſah in
ihm einen Ubermenſchen, einen Geiſtesrieſen mit un
heimlichen Kräften, und bald lag ihm alles zu Füßen,
nicht ſinnbildlich nur, auch wahr und wirklich. Mit
Wunderheilungen, Gedankenleſen, Suggeſtionen fing es
an, mit Politik hörte es auf. Es gab eine Zeit, wo dieſer
unerhörte Bauer über den Zaren hinweg den Staats
wagen lenkte, Miniſter und Dumapräſidenten wie über
flüſſiges Spielzeug durcheinanderwarſ, über Krieg und
Frieden beſtimmte Auf der anderen Seite aber ſtand die
große Schar der Gegner, der mitleidsloſen Haſſer, die
auf dieſen einen Mann Rußlands Zuſammenbruch zu
rückführen wollten, und ſo beſchloß man den Mord.

Daß damals oder ein paar Monate ſpäter auch die
Vernichtung der Kaiſerin beſchloſſen, von denſelben
Fürſten beſchloſſen war, erfährt man aus den jetzt in
deutſcher Uberſetzung erſchienenen „Erinnerungen“ des
ehemaligen Dumapräſidenten Rodzjanko. Die Groß-
fürſtin Marig Pawlowna und ihre Söhne, deren einer
der Großfürſt Kyrill iſt, erklärten Rodzjanko ganz offen,
daß die Kaiſerin beſeitigt werden müſſe. Dieſe Aufforde
rung wurde erſt gemildert, als der Dumapräſident er
klärte, daß er dieſe Unterredung als nicht geſchehen be
trachte er müßte ihren Jnhalt ſonſt ſofort dem Kaiſer
melden.

0

11. Fortſetzung. Nachdruck verboten.
„O, nicht doch, Herta. ſo nicht. Nimm dich doch ein

wenig in acht, ſei vorſichtig!“ bat Yvonne. „Deine Finger
ſind auch nicht ſauber. Du haſt Kirſchflecke daran.

„Hab' dich doch nicht ſo um deine Puppe. Du biſt gar
zu zimperlich, ich mach ſie dir ſchon nicht entzwei!“

Sie ließ ſich nicht beirren und hatte auch glücklich das
roſa Kleid abgeſtreift, aber nicht, ohne daß es einen gro
ßen Riß an den Spitzen abgegeben hätte, mit denen das
Kleidchen beſetzt war.

Bitter bereute MWonne, ihre größte Koſtbarkeit aus
der Hand gegeben zu haben, ſie wollte ſie Herta wieder
wegnehmen. Da wurde dieſe böſe.

„Nün gerade nicht! Deine dumme Puppe! Was fällt
dir ein? Du haſt wohl Angſt um ſie? Sei doch nicht
ſo albern! Jch kann ſie auch mal haben!“ und ſie zog auch
der Puppe noch die kleinen Lackſchuhe und die ſeidenen

Strümpfchen aus. SMonnes Herz klopfte heftig, als ſie ſah, wie ihre ge
liebte Puppe ſo rückſichtslos behandelt wurde.
Du gibſt mir jetzt meine Aimée wieder!“ befahl ſie.

„Da, du dumme Gans, ich will ſie ja gar nicht mehr
haben!“ Erboſt warf Herta der Couſtine die Puppe zu,

doch ſo ungeſchickt, daß Yvonne ſie gar nicht faſſen konnte.
Sie ſiel, und der reigende Puppenkopf lag zerbrochen am

Boden.
Bitterlich aufſſchluchzend, ſuchte Yvonne die Scherben

zuſammen. Sie ſagte kein Wort; aber ihr ganzes Weſen
bildete eine einzige Anklage. Herta war es doch etwas
ungemütlich geworden, und ſie ſuchte dieſes Gefühl durch
Schimpfen zu ertöten.
„Albernes Ding, ſich ſo um eine lumpige Puppe zu
haben! Ueberhaupt noch mit Puppen zu ſpielen, wenn
man bald konfirmiert wird! d iſie Yonne an. „Der Schaden iſt nicht ſo groß, meine
Mama kauft dir eine andere, eine viel ſchönere.“

Ich will keine Puppe mehr haben, ſagte Monne

trauri

Heule voch nicht ſol“ fuhr

„Ja, Chriſtiane, ich weine, weil Herta meine ſchöne
Puppe entzwei gemacht hat!“

„Das iſt nicht wahr!“ ſchrie Herta, dunkelrot im Geſicht.
„Jch ſoll daran ſchuld ſein, weil du ſo ungeſchickt warſt
und ſie nicht aufgefangen haſt? Lächerlich!“

„Na, Hertg, ich kenne dich, und weiß, daß du dich nie
in acht nimmſt,“ tadelte Chriſtiane, der Yvonne in ihrem
ſt Schmerz leid tat. „Jn deinen Fingern iſt nichts
icher.“

Herta ſtreckte ihr die Zunge heraus. „Du alter Schul
meiſter, was geht's dich an! Ueberhaupt paßt es Mama
ſchon lange nicht mehr daß du noch immer du zu mir

ſagſt. Jch bin Baroneſſe Herta für dich, das merke dir!“
„Benimmſt du dich etwa danach? Vorläufig biſt du ein

Mädchen, ein Kind für mich wie jedes andere, nur noch
ein bißchen unartiger!“ verſetzte Chriſtiane mit unerſchütter
lichem Gleichmut. „Und was deiner Mamg an mir nicht
geſällt, kann ſie mir ſelbſt ſagen. Die Großmama kann ſich
wirklich über dich freuen. Na, warte nur!“

Herta brummelte etwas vor ſich hin wie „frech“, „unver
ſchämt“, wagte aber keine direkte Erwiderung mehr. Die
bloße Erwähnung der Großmutter hatte das bewirkt. Sie
wußte ganz genau, was Chriſtiane bei dieſer galt; ſie hatte
die Mama oft genug darüber klagen hören, daß die Groß
mutter ſich mehr wie nötig nach ihrer Kammerfrau richte

„Beeilt euch, Kinder, Und du, Monne, trockneſt deine
Tränen!“

„Bitte, Chriſtiane, laſſen Sie mich hier. Jch kann doch
ſo nicht mit herunterkommen.“

Chriſtiane nahm den feuchten Schwamm, fuhr damit
über Yvonnes Geſicht und ſchob den Kamm feſter ins Haar.

„Doch, du mußt mit, was ſollen Großmama und Tante
ſonſt von dir denken. Marſch!“ And ſie drängte die
Kinder hinaus. mein lieber Papa immer geſagt!“

Herta lief voraus; langſam, zögernd folgte Yvonne.
Beim erſten Blick in deren blaſſes, verweintes Geſicht ſah
die Gräfin, daß etwas vorgefallen war.

„Nun, was gibt es? Yvonne hat doch ſchon wieder
geweint? Habt ihr euch gezankt?“ fragte ſie kurz „Warum
keine Antwort?“ Streng ſah ſie von einer zur anderen.
Herta hatte ihre Mutter untergeſfaßt und ſcherzte mit ihr,
während Yvonne mit niedergeſchlagenen Augen wie ver
laſſen vor dem Tiſch ſtand.
n e Monne, laß mich nicht auf Antwort warten

ede!“
Da hob das Kind die tränenſchweren Augen.
„Herta hat meine Puppe iſt entzwei!“
Aline Brücken lachte boshaft auf.
„Eine Puppe und darum Tränen?“
„Wie kam das? Erzähle!“
Stockend berichtete Yonne, nach Worten ſuchend, um du

Couſine nicht anzuklagen. Doch Herta unterbrach ſie haſtig.
„Großmama, es iſt nicht wahr, ſo war es nicht, wie

Monne erzählt. Jch bin nicht ſchuld, wirklich nicht.
„Doch Herta, du haſt meine Puppe wohl entzwei ge

macht,“ rief Yvonne. „Und ich hatte dich doch ſo gebeten,
dich in acht zu nehmen, weil ſie ein Andenken an meinen
lieben Papa iſt.

„Mein Gott, wie unfein, wie laut!“ Baronin Aline
hielt ſich die Ohren zu und wandte den Kopf unwillig zur
Seite.

„O, Mama, wie Yvonne lügen kann! Jch ſoll nun für
ihre Angeſchicklichkeit verantwortlich ſein. So iſt ſie nun
und ich habe immer ſo ſchön mit ihr geſpielt.“ Herta brach
in Tränen aus und Umarmte ihre Mutter in uneinge
ſtandener Angſt. Sie fürchtete ſich vor der Großmutter

„Weine nicht, mein Herzchen, du ſollſt nicht unter
Mvonnes Lügen leiden, tröſtete die Baronin ihre Tochter

„Jch lüge nicht!“ rief Yvonne empört aus, und ihre
Augen leuchteten zornig. Sie trat einen Schritt näher
zu der Baronin; ihr Figürchen reckte ſich, und ſtürmiſch
atmete ihre kleine Bruſt. „Nein, ich lüge nicht!“ wieder
holte ſie. „Lügen iſt etwas ſehr Häßliches, Niedriges, hat

Fortſ. folgt.)



Haus und Landwirtſchaftliches.
Die Leinegans.

Die Gans iſt als Haustier bei uns viel älter als das
Huhn. Lange bevor dieſes bei uns eingeführt wurde,
hatten unſere Vorfahren ſchon die bei uns heimiſche
wilde Graugans begonnen einzufangen, zu zähmen und
zu züchten.
Gänſeraſſen als Hühnerraſſen geben, wenn die Gans
nicht ihre Erſcheinung ſehr viel zäher bewahrte als das
leicht zu allerhand Veränderungen neigende Huhn. Gib

es doch immer enoch in unſeren
beſten Gänſezüch
ten Tiere, welche
den wilden Grau
gänſen zum Ver
wechſeln ähnlich
ſehen, und ſind
die ver wandte
ſchaftlichen Be
ziehungen doch ſo
nahe geblieben,
daß alljährlich ſich
einzelne durch
ziehende Wild
gänſe unter die
zahmen Gänſeher
den miſchen und
fich mit diefen in
einer offenbar
beiden verſtänd
lichen Sprache un
terhalten. Wir reden daher bei Gänſen nicht ſo gern von
Raſſen, ſondern lieber von „Schlägen“. Wer aber ſcharfe
Augen hat, der erkennt leicht, daß es in unſerem Vater
lande immerhin eine ganze Anzahl ſolcher Schläge gibt,
die ſich durch ausgeprägte Eigentümlichkeiten unterſcheiden.
Am bekannteſten ſind die Pommerſchen und die Emdener
Gänſe, die einen Ruf weit über Deutſchlands Grenzen
erworben haben. Die vielen anderen Schläge haben mehr
eine auf beſtimmte Urſprungsgegenden beſchränkte Be
deutung So begegnen wir in Hannover neben der neuer
dings öfter genannten Diepholzer Gans der nach ihrem
Heimatfluß benannten Leinegans, die wir hier abbilden.
Neben dem abgebildeten Farbſchlage mit grauen Flügel
decken, grauem Schenkelgeſieder und grauem Kopf gibt es,
und zwar ſind dies die häufigeren, ganz weiße. Die Leine
gänſe ſind mittelgroß, bis acht Kilogramm ſchwer, aufrecht,
munter und nicht zu maſſig, mit voller Bruſt und ziemlich
breitem Bauch, aber ohne Wamme, mit feſt anliegendem
Gefieder und desgleichen Flügeln und mit aufrecht ge
tragenem Hals. Der Schnabel iſt mittellang und wie die
kräftigen, ſtämmigen Läufe orangegelb. Die Leinegänſe
ſind beſonders für die bäuerliche Zucht, der ſie entſtammen,
geeignet. Jhre Haltung und Vermehrung macht keine
Umſtände Sie fangen im Februar an zu legen und bringen
bis zum April zwei Gelege von je 12 15 Eiern. Sie
ſind gute Brüterinnen und ebenſo gute Führerinnen.
Junge wie alte ſind wetterhart und geſund. Bis zu ihrer
Weide legen ſie oft weite Wege zurück, wozu ſie ihre marſch
fähige Bauart geeignet macht, und die Weide nutzen ſie
ſehr gut aus. Es lohnt ſich, mit der gut bewährten Sorte
einen Verſuch auch außerhalb ihres engeren Stamm-

gebietes zu machen. SKauft reinen deutſchen Honig!
Über Honigfälſchungen und Honigpanſchereien, die

ſeit dem Kriege einen ſo bedenklichen Umfang angenom
men haben, daß beiſpielsweiſe bei einer in Berlin vor

genommenen amtlichen Probe mehr als drei Viertel der
in Geſchäften gekauften Honigſorten ſich als verfälſcht er
wieſen haben, macht Wilfried Mauer folgende Mittei
lungen, die jede Hausfrau angehen:

Man muß die Fälſchungen in zwei Gruppen teilen.
Einmal ſind es die Erzeugniſſe, die zum Teil echten Honig
enthalten, aber mit Sirup, Fruchtzucker uſw. geſtreckt ſind
ſenret uene von Waſſer zur Vergrößerung des Gewichts

ndet man

Es müßte daher eigentlich ſehr viel mehr

Die zweite Gruppe umfaßt die vollkommenen Fäl
ſchungen, die mit echtem Honig nichts gemein haben. Es
r ſich hierbei um reine Kunſterzeugniſſe, die zum

eil auch unter dem Namen „Bienenhonig“ laufen, dann
aber unter das Nahrungsmittelgeſetz fallen. Zum Teil
ſind es die „Tafelhonige“, die allerdings bei dem, der es
nicht weiß, den Anſchein erwecken, als handele es ſich hier
um ein Bienenerzeugnis.

Nun iſt es nicht ſo ganz einfach, die Fälſchungsſtoffe
feſtzuſtellen, wenngleich hier die Wiſſenſchaft in den ſel
tenſten Fällen verſagt. Für den Käufer iſt ja auch weniger
von Jntereſſe, zu wiſſen, womit der Honig verfälſcht iſt,
ſondern ob er verfälſchte oder reine Ware gekauft hat oder
kaufen kann.

Ein Hausmittel, das in den meiſten Fällen genügt,
iſt folgendes: Man löſt etwas Honig in reinem Waſſer.
Die Löſung darf höchſtens ganz ſchwach getrübt ſein, darf
weder ſäuerlich riechen noch ſchmecken, darf keinerlei
Bodenanſatz bilden und blaues Lackmuspapier nur ſchwach
rötlich färben. Guter Honig muß würzig über die ganze
Zunge ſchmecken, in flüſſigem Zuſtand ſei er klar und im
Lichte goldig ſchimmernd. Man denke auch nicht, nur
flüſſiger Honig ſei gut. Etwa drei bis vier Monate nach
der Ernte, bei manchen Sorten noch früher, verdickt er ſich
zu einer feſten Maſſe: er kondenſiert. Dieſer Zuſtand hat
keinerlei nachteilige Wirkung auf die Güte, wie häufig
angenommen wird. Will man die Maſſe wieder verdünnen,
ſo ſtellt man den Behälter mit dem Honig in ein Waſſer
bad. Man achte jedoch peinlich darauf, daß das Waſſer
nicht kocht; denn bei einer Temperatur von über 50 Grad
Celſius gehen die wertvollen Duftſtoffe und die Fermente
verloren und man hat nichts Beſſeres als eine Zucker
löſung behalten

Fermente ſind Stoffe, die Stärke und Einweiß im
Körper ſpalten und dem Blute zuführen.

Jn letzter Zeit führt das Ausland, beſonders Ame
rika, ſehr viel Honig ein. An ſich wäre das nicht ſchlimm;
denn er iſt vbillig, er koſtet etwa 50 Pfennige das Pfund.
Leider hat jedoch dieſer Auslandshonig den ſchlimmen
Nachteil, daß er vielfach in einem nicht einwandfreien
Zuſtand geliefert wird. Man findet da mancherlei, was

nicht hineingehört. eUm nun ein marktfähiges Erzeugnis zu vekommen,
um auch hier etwa vorkommende Bazillen zu töten, wen
det man ein Klärverfahren an, das in der Hauptſache
in einer ſtarken Erhitzung beſteht. Wir haben ſchon ge
hört, was es mit dem Erhitzen auf ſich hat. Dieſer Honig
wird mit deutſchem Honig vermiſcht, damit er wieder
Aroma bekommt, heißt dann „garantiert reiner Honig
und koſtet 1 Mark das Pfund. Da der deutſche Honig
etwa 1,70 Mark kfoſtet, ſo iſt eine ſolche Panſcherei ein
kdeales Geſchäft.

Vom Deutſchen Jmkerbund iſt ein Einheitshonigglas
mit einem dazugehörigen Bürgſchaftsverſchluß geſchaffen
Glas und Verſchluß ſind nur durch die Vereine zu be
ziehen, die über den Verbleib der numerierten Verſchlüſſe
genau Buch führen, ſo daß die Gewähr für einen erſt
klaſſigen, einwandfreien Jnhalt gegeben iſt. Mit dem
Bezuge dieſer Gläſer und Streifen iſt eine Kontrolle des
Bienenſtandes durch den Deutſchen Jmkerbund verknüpft.

Man wird nun endlich ſoweit ſein, den unedlen
Honigſorten und den Fälſchungen und Surrogaten den
Platz anzuweiſen, der ihnen zukommt. Man unterſcheidet
alſo ganz ſcharf „Reinen deutſchen Blütenhonig“, den
echten, unverfälſchten Honig, wie ihn der Jmker allein
im Einheitsglas liefert, ferner „Bienenhonig“, der mit
ſchlechtem Auslandshonig gemiſcht fein kann und etwa
1 Mark koſtet, und endlich „Tafelhonig“, der mit Bienen
honig nichts zu tun hat.

e

Grünes bei der Taubenfütterung. Jn dem gleichen
Maße, in dem das Großgeflügel zum guten Gedeihen Grün
futter benötigt, bedürfen auch unſere Tauben dieſes Fütters
und jeder Züchter ſollte deshalb dafür ſorgen, daß es ſeinen
Tauben hieran nicht fehlt. Dort, wo die Tauben in Volieren
zu ebener Erde gehalten werden, tut man am beſten, die Sa
men von Getreide, Runkelrüben, Sauerampfer oder Salat
einfach in die gelockerte Erde zu ſäen. Nach erfolgtem Auf
gehen wird man die Beobachtung machen, daß die jungen
Blättchen von den Tauben mit Vorliebe gefreſſen werden.
Sollen die Tauben das Grünzeug erſt dann erhalten, wenn
die Pflänzchen größer geworden ſind, nehme man eine Kiſte,

entferne aus dieſer den Boden, ſpanne engmaſchiges Draht
geflecht darüber und ſtülpe ſie auf die beſäte Fläche. Man
kann die Tauben aber auf dieſe Weiſe mit friſchem Grün ver
ſorgen, daß man die Samen in flache Käſten ſät und dieſe
nach erfolgtem Aufgehen der Saat in den Taubenſchlägen
oder auf den Futterplätzen aufſtellt. So hat man die Mög
lichkeit, ſeinen Tauben faſt das ganze Jahr über das ihrem
e e ſo wertvolle Grünfutter bieten zu können. Die
hier und da vielfach geübte Art, den Tauben das Grünfutter
einfach vorzuwerſen, hat weniger Zweck, dahingegen nehmen ſie
mit der Zeit in kleine Würfel geſchnittene Runkelrüben gern.
Jm Winter wird man freilich um das Vorwerfen nicht her
Umkommen. Man ſtreut in dieſer Zeit den Tauben alle Stengel
der Vogelmiere hin, die man an ſchneefreien Tagen an ge
ſchützten Stellen, in Furchen, Gräben, hinter Zäunen uſw.
grünend findet

Weiche Schinken. Wenn Schinken zu weich bleiben, ſo war
ewöhnlich die Salzlake zu ſchwach. Jſt dies anfangs verſchen worden, ſo kann eine noch ſo lange Pökeldauer das Abel

nicht mehr beſeitigen. Vor dem Einpökeln reibt man jedes
Stück, beſonders die Schinken, gründlich mit Salz, dem man
etwas Salpeter und Zucker beifügt, ein. Man rechnet dabei
auf jeden Schinken zwei Pfund Salz, eine Meſſerſpitze Sal
peter und einen knappen Teelöffel Zucker und bearbeitet ihn
mit dieſer Miſchung mittels der Hand 20 Minuten. Am Bein
verreibt man das Salz beſonders gründlich. Man läßt ſo
das eingepackte Fleiſch bis zum anderen Tage ſtehen. Falls
ſich bis zu dieſem Zeitpunkt nicht genügend Lake gebildet hat,
übergieße man es mit einer erkalteten Salzlöſung: 2 Liter
Waſſer, 250 Gramm Salz, 1 Meſſerſpitze Salpeter, 1 Eß
löffel Zucker. Jn der wärmeren Jahreszeit laſſe man den
Zucker ſort, da er leicht Gärung verurſacht.

Zur Verbeſſerung der Sahne. Die Güte der Sahne könnte
erheblich verbeſſert werden, wenn nur einige Reinlichkeitsmaß
regeln beſſer befolgt würden. Vor allen Dingen achte man
darauf, daß das Euter der Tiere vor dem Melkken ſauber ge
waſchen wird und daß die Schweizer oder Melker mit gewaſche
nen Händen an die Arbeit gehen. Um die milchwirtſchaftlichen
Geräte, Separatoren, Eimer uſw. zu reinigen, ſollte man nur
heißes Waſſer benutzen, da nur durch dieſes die kleinen Schmuttz
teilchen, die die Qualität der e Sahne herabſetzen und
mit dem Auge kaum ſichtbar ſind, entfernt werden. Som

mer iſt ein feines Drahtſteb dem Seihtuch vorzuziehen. Das
Tuch iſt in der heißen Jahreszeit zu ſchwer rein zu erhalten
benutzt man es aber doch ſo ſollte es täglich ausgekocht werden.
Am beſten dürfte es wohl ſein, wenn die Milch bald nach dem
Melken ſepariert und der Rahm dann kaltgeſtellt wird. e
dicker man ſepariert, um ſo beſſer hält ſich die Sahne, je me
Milch in ihr enthalten iſt, deſto ſchneller ſchlägt ſie um.

Wie Hänwchen in das
Wunderland der Märchenſee k

r VWVeihnechfsmärchen von Elsbeth Borchanrt

„Das iſt die Sage,“ erklärte die Märchenfee. „Sie
tummelt ſich auf anderen Gebieten herum, aber ſie iſt mir
ebenfalls verwandt.“

Hänschen wurde auch von dieſer freundlich n und
fühlte ſich bald ſehr wohl bei den lieben Jungfrauen.
Sie geſtatteten ihm, den ſchönen Garten näher in Augen
ſchein zu nehmen und ſo rannte er glückſelig bald hier,
n dorthin, bewunderte Blumen, Käfer und Schmetter
inge.

Dabei kam er an einen einſamen Ort, der nur mit
Gras bewächſen war, und im Schatten eines hohen Bau
mes ſah er eine vierte Jungfrau ſitzen. Sie trug im
e zu den anderen ein einfaches Gewand von
grauer Farbe und weder Blätter noch Blüten im ſchlicht
geſcheitelten Haar.

Jrn der Meinung, ſie gehöre auch zu den Verwandten
der gütigen Märchenfee, ging er näher zu ihr heran, um

ebenfalls zu begrüßen. Er hielt das für ſeine Pflicht,
enn er war von ſeinen Eltern ſtets ermahnt worden,

höflich und artig gegen jedermann zu ſein.
Die Jungfrau lächelte ihm auch freundlich zu und

reichte ihm die Hand. Sie war nicht ſo ſchön wie die
anderen, aber ſie hatte ein liebes, verkrautes Geſicht.
„Wie heißt du?“ fragte Hänschen, da die Märchenfee
ihm dieſe Dame nicht vorgeſtellt hatte.

„Jch heiße Proſa“
Er wollte etwas erwidern, aber die anderen riefen ihn

eGräfin Laßbergs Enkelin.

Roman von Fr. Lehne.
12. Fortſetzung. Nachdruck verboten.

Aline kicherte boshaft, und die alte Gräfin wurde jetzt
dunkelrot.

„vVor allem erſuche ich dich, Monne, dich anſtändig
zu betragen!“ mahnte ſie. „Wem von euch ſoll ich nun

glauben? Jch kenne dich noch zu wenig, Yvonne. Herta
iſt manchmal ſehr wild und ungeſtüm eine Lüge habe
ich aber eigentlich noch nicht von ihr gehört.“ Sie wollte
gerecht bleiben.

5 Flehend hob Yvonne die Hände, ſie zitterte am ganzen
Körper

„Großmama, ich habe nicht gelogen!“
„Jch auch nicht, Großmama, ich habe die Wahrheit

geſagt!“ rief Herkta, in Schluchzen ausbrechend.
„So viel Streit und Aufregung um nichts!“ ſagte

Aline Brücken. „Jch finde es in hohem Grade lächerlich
für ein Mädchen von Yvonnes Alter, noch mit Puppen
zu ſpielen; da gibt es doch andere Sachen genug.

„Ja, und dann ſpricht d mit ihr wie mit einem Men
ſchen und hat ſie ſehr lieb; ſie ſingt ihr etwas vor,“ fiel

Herta ein.
„Und ich denke, du arbeiteſt und lernſt, wenn du in

deinem Zimmer biſt und ſtatt deſſen ſpielſt du noch?
Nun, es iſt ja ganz gut, daß dir jetzt die Gelegenheit dazu
genommen iſt.“

Frau Aline hatte ein feines Ohr. Sie hörte aus den
Worten ihrer Mutter einen erwachenden Groll gegen die
Enkelin. Deshalb lenkte ſie nun anſcheinend mit Wohl

mwollen ein:
„Weißt du, Mama, allem Streit ein Ende zu machen,
ich kauſe ihr eine Puppe für alle Fälle falls Herta
wirklich die ihre zerbrochen hat.“ Sie lächelte dabei inM ntbeſchreiblich höhniſcher Weiſe, und Yvonne ſah und

vegriff das wohl.
„Jch will keine Puppe von dir, nein,“ brach ſie leiden

ſchaftlich aus. Sie bebte an allen Gliedern vor grenzenloſer

Aufregung und war leichenblaß geworden.
überhaupt keine Puppe wieder aber ich lüge auch nicht!“
ſchrie ſie faſt.

Rauh faßte die Gräfin ihre Hand. Jetzt hatte ſie ganz
bei der Großmutter verſpielt. „Endlich gibſt du dich zu
erkennen und zeigſt deine wahre Natur. Augenblicklich
gehſt du hinaus und denkſt darüber nach, wie man ſich in
Gegenwart älterer Leute zu benehmen hat. Du bleibſt
auf deinem Zimmer!“

„Sonſt ginge ſie vielleicht gleich wieder zu Kroßmanns,
um dort mit Katzen zu ſpielen. Jch habe ſie erſt von da
hergeholt,“ meinte Herta ſchadenfroh.

„Ah, dieſer Verkehr iſt mir neu. Jch werde dafür
Sorge tragen, daß ihm ein Riegel vorgeſchoben wird.

Yvonne weinte nicht mehr; ſie preßte die Lippen feſt
gufeinander und verließ das Zimmer. Draußen lehnte
ſie, ſchwer atmend, am Treppengeländer. Nun ſollte ihr
auch das noch genommen werden.

Die Baronin trat zu ihrer Mutter und umfaßte ſie
liebreich. „Arme Mama,“ klagte ſie, wenn ich Dir das
hätte erſparen können. Dann begann ſie heftig auf Herta
zu ſchelten, die den Auftritt doch wohl „eigentlich hervor
geruſen hätte“.

„Jch bitte dich, Aline, was hat Herta damit zu tun.
Sei doch nicht ungerecht! Aber Yvonne ein ſolch unge
zügeltes Weſen hätte ich nie in ihr vermutet.“

„Mama, Art läßt nicht von Art. Sie iſt das Kind
der Mutter Komödiantin durch und durch! Jch habe ſie
längſt durchſchaut! And daß ſie es mit der Wahrheit nicht
ſo genau nimmt, davon habe ich, wenn ſie Herta zum
Spielen beſuchte, mehr als einmal Beweiſe bekommen. Jch
wollte dich nur nicht aufregen, weil es im Grunde nur
Kleinigkeiten waren. Jmmerhin gab es mir zu denken.
Jetzt aber, nach dieſer Aufregung, trinkſt du ein Glas
Brom, deine Nerven zu beruhigen. Ich werde mich mit
Herta entfernen, damit du ganz ungeſtört biſt!“

Baronin Aline konnte zufrieden ſein. Wenn ihre
Mutter je einen Funken Liebe ganz im geheimen für das
Kind ihres verſtorbenen Sohnes gehabt hätte jetzt war
nichts mehr davon da.

„Jch mag Wie zermalmt ſaß Yvonne auf ihrem Zimmer, die
Hände krampfhaft verſchlungen. „Lieber Gott, womit habe
ich das verdient ſchluchzte ſie.

Jn den zehn Wochen, während deren ſie ſetzt auf
Burgau war, hatte ſie ſich wirklich Mühe gegeben, ihres
Vaters Worten nachzuleben ſtets ein artiges, folgſames
Kind zu ſein! Aber eine ſolche Behandlung konnte ſie nicht
ertragen, und eine Lügnerin ließ ſie ſich nicht ſchelten. Da
ging ſie lieber fort.

Aber wohin? Sie hatte ja niemand auf der weiten
Welt. Nur Schweſter Arſulag. Ja, zu der wollte ſie.

Nun der Gedanke ſie erfaßt, ließ er ihr keine Ruhe.
Sie wollte gleich fort. Den Weg nach der Bahnſtation
kannte ſie; er war nicht allzu weit.

Sie nahm ihr Geldtäſchchen und die Photographien
ihrer Eltern zu ſich, ſetzte ihre Mütze auf, zog das Jäckchen
über und ging eilig und leiſe die Treppen hinunter. it
einem ſcheuen Blick ſtreifte ſie die Tür, hinter der ſie die
Großmama wußte, und dann lief ſie ſchnell hinaus.

Sie hatte erſt ein Stück durch den Wald zu gehen, ehe
ſie die Chauſſee erreichte, und das war ihr recht. Niemand
ſollte ſie ſehen. Tapfer ſchritt ſie aus. Nur der Brief
kräger begegnete ihr und danach die landrätliche Equipage,
deren Jnſaſſen ſich befremdet nach ihr umſahen. Doch ſie
merkte es nicht.

Eine halbe Stunde mochte ſie ungefähr gegangen ſein,
als ſie einen Wagen hinter ſich kommen hörte. Sie drehte
ſich Um und erkannte mit ihren ſcharfen Augen das leichte
Jägdgefährt der Baronin Brücken. Schnell ſprang ſie zur
Seite und ſuchte ſich im Chauſſeegraben zu verbergen.

Das Herz klopfte ihr wie raſend Hoffentlich würde man
ſie nicht bemerken, würde man an ihr vorbeifahren! Wo
wollten ſie hin Das war doch nicht der Weg nach Bernried?
Oder hatte man ſie gar ſchon vermißt und war auf der
Suche nach ihr? Lieber aber wollte ſie ſterben, als zurück
zu den kalten, harten Augen der Großmutter Sie betete,
daß man ſie nicht entdecke und da fiel ihr ein, daß Herta
ihr geſagt, ſie würden noch nach der Bahn fahren, Um eine
auf der Durchreiſe befindliche Freundin der Baronin zu
begrüßen. (Fortſetzung folgt.)



zurück und er lief, ſo ſchnell er konnte, zu ihnen und ließ
ſich von ihnen herzen und küſſen.

Wer en e ben Damen ſage Hens chen.
„Givbt es keine Kinder hier, mit denen ich ſpielen

kann fragte er nach einer Weile
Die Jungfrauen ſahen ſich etwas verlegen an und lach

ten dann.
„Freilich,“ erwiderte die Poeſte, „wir haben eins

es gehört uns allen dreien. Wir nahmen uns ſeiner an,
als wir es verirrt im Walde fanden Es iſt ein Knabe
und wir haben ihn ſehr lieb, er iſt es, der unſerem Leben
Jnhalt verleiht. Darum mögen wir ihn wohl ein wenig
verwöhnt haben, denn er iſt manchmal recht Unartig und
hat den Kopf voll loſer Streiche. Wir möchten darum
nicht gern, daß du mit ihm ſpielſt.“

„Schade, ich hätte ihn trotzdem gern kennen gelernt,“
erwiderte Hänschen bedauernd

„Nun, wenn du willſt, mag er kommen und ein wenig
mit dir ſpielen. Du biſt wir müſſen es geſtehen

ein recht wohlerzogener Knabe vielleicht lernt er etwas

l e f ne riefen einen Namen, den Hänschen nie zuvor
gehört hatte.

Es dauerte eine geraume Weile, ehe der Gerufene
Antwort gab, und noch viel länger, ehe er ſelbſt erſchien.
Hänschen mußte unwillkürlich denken, daß Papa nicht ſo
lange warten würde, wenn er ihn, Hänschen, gerufen hätte.
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Endlich kam aus dem Walde ein Knabe in luſtigen

Sprüngen herbei. Er war von berückender Schönheit.
Lockige Haare umwallten ein ſüßes Geſicht, aus dem glän
zende Augen von weichem, bezauberndem Ausdruck her
vorſahen. Er trug ein weißſeidenes Kittelchen; es wurde
von einem Gurt gehalten, daran ein Köcher hing. Jn
der rechten Hand hielt er eine geſpannte Armbruſt.

„Haſt du wieder Unheil angerichtet?“ fragte die Sage
und hielt ihm am Arme feſt.

Ex riß ſich lachend los
„Freilich bare und diesmal getroffen bis ins Herz.“
„O, du heilloſer Schlingel,“ ſchalt die Poeſte ärgerlich,

„du I ernſtliche Strafe verdient.
„Wirklich?“
Er ſtellte ſich breitſpurig vor ſie hin und ſah ſie ſchel

miſch blinzelnd an. „And was fingt ihr alleſamt ohne
mich und meine Streiche an2“

Die Poeſie gab ihm eine Ohrfeige, worüber der Knabe
hell auflachte

„Er iſt wirklich ein recht unartiger Junge,“ dachte
Hänschen und wunderte ſich, daß die Damen ihn für ſeine
Anart alle der Reihe nach abküßten und ſtreichelten. Er
zog ſich etwas zurück von ihm in die Nähe der Märchenfee,
doch der Knabe hatte ihn ſchon bemerkt

„Wer iſt der Knirps?“ fragte er.
„Das iſt Hänschen,“ erwiderte die Märchenfee. Ich

habe ihn mitgebracht geh und ſpiele ein wenig mit ihm.
„Mit dem?“ fragte der Knabe verächtlich. „Der iſt mir
noch viel zu dumm.“

Sprach's, wandte ſich und lief ſpornſtreichs in den
Wald zurück

Hänschen fing bitterlich zu weinen an, doch die Mär
chenfee tröſtete ihn:

„Laß ihn laufen, Hänschen, er iſt ein unartiger Junge,
wir ſagten es dir vorher es iſt beſſer, du haſt nichts
mit ihm zu ſchaffen. Dafür will ich dich jetzt weiterführen
und dir viele ſchöne Dinge zeigen.

Hänschen war denn auch getröſtet, nahm von den
ſchönen lieben Jungfrauen, die ihn noch einmal auf die
Was küßten, Abſchied und folgte der Märchenſee in den

ald.
„Werden wir hier nicht dem unartigen Knaben be

gegnen?“ fragte Hänschen zaghaft.
„Nein, vorläufig nicht, Und wenn du ihm ſpäter einmal begegneſt, hüte dich vor ihm, denn er iſt ein ſchlim

mer Burſche.“
Als ſie ein Stück gegangen waren, immer tiefer in

den dichten dunklen Wald hinein, ſprangen mit einem
Male drollige kleine Männchen mit grauen Bärten, die
h ebenſo groß als ſie ſelbſt waren, aus dem Gebüſch

ervor.
„Was macht ihr denn unter dem Strauchwerk fragte

die Fee die Zwerge.
„Wir ſuchen die Siebenmeilenſtiefel des Däumlings,

der ſie irgendwo hat ſtehen laſſen war die Antwort.
„Wie kommt denn der Däumling zu euch?“
Er hat ſich verirrt und wir fanden ihn hier.“Nun gewahrte Hänschen den Däumling, den einer der

Zwerge auf dem Arme krug und der wirklich nur ſo groß
wie ein Daumen war.

Der eine der Zwerge, welcher der Oberſte zu ſein ſchien,
hatte während des eſprächs kein Auge von Hänschen
gelaſſen. Jetzt wandte er ſich an ihn

„Möchteſt du mit uns kommen und Schneewittchen im
gläſernen Sarge ſehen Du gefällſt uns wohl, darum
möchten wir dir eine Freude machen.

Hänschen ſagte jubelnd zu und bedankte ſich bei dem
guten Zwerge. Darauf ging er mit den ſieben Zwergen,
unter denen er ſich wie ein Rieſe vorkam, tiefer in den
Wald hinein

Er ging ſehr ſtolz mit hocherhobenem Kopfe, denn
es war ihm vordem noch nie paſſiert, daß er der
Größte war. Trotzdem war er durchaus nicht hoch
mütig, ſondern unterhielt ſich freundlich mit den guten
Zwergen, bis ſie zu einem Häuschen, das ganz unter Bäu
men verſteckt lag, kamen.

Die Zwerge führten ihn in ein Zimmer, das hell er
leuchtet war und in deſſen Mitte ein gläſerner Sarg ſtand.
Jn dem Sarge aber ſchlief das holdſeligſte Mägdelein,
Schneewittchen genannt. Hänschen war ganz berauſcht
und von wonnigem Schauer ergriffen, und als er ſah, daß
die Zwerge um den Sarg herum niederknieten, in an
dachtsvollem Schweigen, wollte er ſchon ein Gleiches tun,
als es plötzlich dunkel vor ſeinen Augen wurde und Schnee
wittchen mitſamt den Zwergen verſchwand.

Als er zur Beſinnung kam, fand er ſich wieder auf
dem Wege neben der Märchenfee, und während ſie weiter
wanderten, fragte ihn dieſe, wie ihm Schneewittchen ge
fallen habe. Er war des Lobes voll und meinte, etwas
Schöneres gäbe es nicht mehr. e

Doch ſchon zeigte ſich etwas Neues ſeinen Blicken, ein
großes ſtolzes Schloß. Man ſah die hohen Türme gen
Himmel ragen; die übrige Mauer war gang mit Dornen
geſträuch bewachſen und rings um das Schloß zog ſich eine
dichte hohe Dornenhecke, ſo daß niemand hinzukonnte

„Das iſt Dornröschens Schloß,“ erklärte ihm die Mär
chenfee.

„Schläft das Dornröschen noch darin fragte Hänschen.
„Ja, es ſchläft ſo hange, bis jemand es wachküßt.
„Jch möchte es wohl gern einmal ſehen
„So mußt du durch die Dornenhecke ins Schloß dringen,

wie jener Ritter der Dornröschen von ihrem hundertjäh
rigen Schlaf erlöſte.“

„Ach, wenn ich nur nicht ſo klein, ſondern ein großer
Ritter wäre!“ ſeufzte Hänschen.

„Du möchteſt alſo gern der Ritter ſein

„Von Herzen gern.“ e„Jch will dir dieſen Wunſch erfüllen, ſagte die Märchen
fee Und berührte ihn mit ihrem Zauberſtabe.

Alsbald ging ein Dehnen und Recken durch ſeine Glieder,
er fühlte, wie er wuchs und wuchs und ehe er noch das
Wunder faſſen, ehe er noch zum klaren Bewußtſein des
Vorganges kam, hielt ihm die Fee einen Spiegel vor
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Er traute ſeinen Augen nicht. War das Bild, das der
Spiegel wiedergab und das einen ſchönen be Jüng
ling zeigte, wirklich das ehemalige kleine Hänschen And
wie er gekleidet wär! Jn Samt, Seide und Gold und auf
dem Kopf trug er ein Federbarett und an der Seite einen
wirklichen Degen. Das Schönſte aber war das Schnurr
bärtchen über ſeinen Lippen. Er vergewiſſerte ſich ſogleich,
ob er es wirklich beſäße und der Spiegel es ihm nicht nur
vorgaukle, indem er mit beiden Händen danach faßte und
die Enden nach oben drehte, ſo wie er es ſeinen Papa hatte
machen ſehen. Dieſes Spiel bereitete ihm ſo viel Ver
znügen, daß er darüber ſeine Aufgabe vergeſſen haben
würde, wenn die Fee ihn nicht daran erinnert hätte.

„Beeile dich und verſuche dein Glück rief ſie.
So ſteuerte Hänschen, jetzt ein ſtolzer Ritter, mutig auf

die Dornenhecke zu und ſiehe, welches neue Wunder
die Hecke bog ſich von ſelbſt auseinander und ließ ihn ein
treten. Auch das verroſtete Schloß der ſchweren Eichentür
gab nach und Hänschen ſtürmte die Treppe des Türmes
empor, höher und höher, bis er im oberſten Turmgemach
Dornsröschen neben ihrer Spindel ſchlafend fand.
Da lag es in Roſen gebettet, ſelbſt eine Roſe von be
ſtrickendem Liebreiz.
Es durchſchauerte Hänschen bei dieſem Anblick und er

fühlte ein ſeltſames Brennen in der Herzgegend. Er wußte
dieſem Gefühl, das er noch nie zuvor empfunden, keinen
Ausdruck zu verlethen, er fühlte ſich nur mit unwiderſteh

licher Macht hingezogen, tiefer und tiefer, bis ſeine Lippen
auf denen des ſchlafenden Dornröschen lagen

Da ſchlug Dornröschen die Augen auf welche
Augen!

Fortſetzung folgt.

Gräfin Laßbergs Enkelin.
Roman von Fr. Lehne.

13. Fortſetzung. Nachdruck verboten.
Ratternd fuhr der Wagen an ihr vorbei, eine dichte

Staubwolke um ſich verbreitend. Schon glaubte ſie ſich un
entdeckt; ſie richtete ſich wieder auf und atmete erleichtert
da hielt der Wagen plötzlich. Seine Jnſaſſen drehten ſich
um, und Herta zeigte mit weit ausgeſtreckten Arm nach ihr.

„Da, Mama, da ſiehſt du, ich habe recht! Jch hatte
doch bemerkt, wie ſie in den Straßengraben kroch, damit
wir ſie nicht ſehen ſollten!“
Nicht fähig, nur ein Glied zu rühren, ſtand Yvonne da,
das Mützchen verſchoben, das ſchwarze Kleid über und über
mit Staub und trockenen Grashalmen bedeckt ſie glich
einer armen Sünderin, die vor Gericht geſchleppt wird.

Man ließ ihr nicht Zeit, ſich zu ſäubern; ſo wie ſie war,
mußte ſie unter Hertas ſchadenfrohem Lachen auf den
Wagen ſteigen. Die Baronin ließ eine Flut von Vorwürfen

über ſie ergehen, aus denen immer klang: „Du undankbares
Geſchöpf, du undankbares Kind, der lieben Großmama

ſolche Aufregung zu verurſachen. Haſt du denn gar kein
Schamgefühl?“
Förmlich im Triumph ſchleppte man ſie nach Burgau
zurück. Dort hatte man ihr Verſchwinden ſchon bemerkt,
da der Briefträger Chriſtiane etwas verwundert erzählt
hatte, daß ihm das kleine Komteßchen ganz allein auf der
Chauſſee begegnet ſei.

Zitternd ſtand Yvonne vor der Großmutter, das kleine
Paket mit dem Bilde ihrer Eltern auf das Herz gedrückt.
Aber furchtlos hielten ihre großen, traurigen Kinderaugen
dem Blicke der Gräfin ſtand.

Warum biſt du davongelaufen
„Weil ich mich nicht Lügnerin ſchelten laſſen will.
„And wo wollteſt du hin S
Zu Schweſter Arſula. Jhr bin ich nicht im Wege,

tie hat mich lieb!“S v als wollte die Gräfin ſie ſchlagen eine ſolche

Bewegung machte ſie, doch ließ ſie die ſchon erhobene Hand
wieder ſinken.

Baronin Aline.
Verächtlich ſagte die Gräfin „Was kann man weiter

von der Tochter einer ſolchen Mutter erwarten, als lügen
und davonlaufen!“ Sie hatte ihre furchtbare Erregung
über den unüberlegten, aus der Verzweiflung geborenen
Schritt des Kindes überwunden und ihre gewohnte Selbſt
beherrſchung wiedererlangt; jedes weitere Wort ſchien ihr
dieſem Geſchöpf gegenüber überflüſſig.

„Geh mir aus den Augen!“ befahl ſie kurz und kalt,
und Yvonne ſchleppte ſich in ihr Zimmer.

„Du dummes Ding!“ ſchalt Chriſtiane auf ſie ein.
„Etwas Schlimmeres konnteſt du überhaupt nicht tun, als
davonzulaufen! Was haſt du dir eigentlich gedacht?“

Eine leiſe Regung des Mitleids fühlte ſie aber doch,
als ſte in das ſchmerzlich verzogene Kindergeſicht blickte
„Na, ſo ſprich doch wo du hin wollteſt.

Und ſie bekam die gleiche Antwort wie die Gräfin
„Dorthin, wo ich nicht im Wege bin, zur Schweſter

Arſula!“
„Anſinn! Als ob du das hier wärſt!“
„Doch, hier bin ich es, hier hat mich nicht einer lieb

S man ſchilt nur immer auf mich und meine liebe Mama
T Und ſagt, daß ich lüge. And ich habe wirklich nicht
gelogen, Chriſtiane.“ Sie weinte jetzt und war wie von
einem Krampf geſchüttelt. „Herta iſt es geweſen!“

Chriſtiane zog ſie aus und brachte ſie zu Bett. Sie
war freundlicher als ſonſt und ſtreichelte ſogar das ver
weinte Kindergeſichtchen. Yvonne tat ſ von Herzen leid.
Sie hatte ſie ſtets folgſam, artig, gewiſſenhaft und höflich
gefunden alles, was Herta nicht war. Sie kannte die
Tochter von Aline Brücken zu genau und dachte ſich ihr
Teil. Aber ſie konnte Yvonne am Abend vor ihrer Herrin
nicht verteidigen kurz wurde ihr jedes Wort darüber
abgeſchnitten die Gräfin war fertig mit Yvonne,

Von dieſer Zeit an wurde die Tochter des Grafen Edgar
wie eine Gefangene gehalten, um ſo mehr, als ſchon an
einem der nächſten Tage Aline ihrer Mutter hinterbrachte,

„Wie frech, wie ſchamlos und undankbar!“ giſchte die
daß Frau Landrat von Hammerſtein ſie erſtaunt gefragt
habe, was Komteſſe Yvonne denn allein auf der Land
ſtraße zu tun gehabt habe. Das war der größte Schlag
ür die Gräfin, und ſie konnte der Enkelin dieſe kindliche
Flucht, als deren Urſache man ſie die Großmutter
ſicherlich bezeichnen würde, niemals verzeihen. Wer weiß,
welches Licht das auf ſie, die Gräfin Laßberg, warf, da
man ja allgemein wußte, in welchem Verhältnis ſie zu
ihrem Sohne geſtanden hatte.

Monne würde ſtreng beaufſichtigt; ganz ſelten nur
gelang es ihr, bei Kroßmanns vorzuſprechen. Deshalb
machte der Alte ſich jetzt mehr im Schloſſe zu tun, nur um
ſie zu ſehen und ihr einige Troſtworte zu ſpenden.

Die Gräfin würdigte ſie kaum einer Anrede; konnte ſie
es nicht umgehen, geſchah es in einer verächtlichen Weiſe,
die des feinfühligen Kindes Herz förmlich zerſchnitt.

Kein Wunder daß bei einer ſolchen ungerechten Be
handlung ſich Yvonnes ein ſtiller Trotz und eine große
Verbitterung bemächtigte. Sie hatte ihr möglichſtes getan,
um gut und gehorſam zu bleiben. Aber auch dafür gab
es eine Grenze

Mit einer ſtumpfen Gleichgültigkeit ließ ſie alles über
ſich ergehen, hörte harte, kadelnde Worte ohne Widerſpruch
Und Tränen. Sie durfte nicht mehr ſpielen, hatte auch
keinen Sinn mehr dangach. Die ihr zugeteilten ſchweren
Aufgaben löſte ſie gewiſſenhaft Lernen war ihre einzige
Freude, und ſie war unermüdlich darin, ſo daß ihr Lehrer,
Pfarrer Riemann, ſie bewundern mußte.

Wenn Baronin Brücken mit Herta kam, ging ſie ihnen
aus dem Wege Anfangs behandelte die Couſine ſie mit
vornehmer Nichtachtung; nachher wurde ihr dieſes Ver
halten aber langweilig; ſie mußte eine Spielgeſährtin
haben, und Monte wurde einfach befohlen, ſich Herta zu
widmen. Sie haßte die Couſine als Urſache ihres freud
loſen Lebens und konnte ſich auch nicht verſtellen. Herta
rächte ſich dafür durch allerlei kleinliche Handlungen.

S Die letzten Tage des September brachten wieder
ſchönes, warmes Wetter, nachdem es während des ganzen
Monats geregnet und geſtürmt hatte und ſo kalt geweſen
war, das man hatte heigen müſſen. (Fortſ. folgt.



h

S e

Preiswerte und paſſende
Weihnachts Geſchenke
als Kaffee Tee und Speiſe-Service,
Tafelaufſätze, Vaſen, Mokka-Taſſen,

Küchen und Waſch-Garnituren.
Zur Anfertigung von Hochzeits u. Ge
legenheits-Geſchenke, ſowie Hotel und
Reſtaurations- Geſchirr in ſauberſter Aus
führung bei billigſter Berechnung empfiehlt ſich

Dielschönste Veberraschung
können Sie Ihren Angehörigen

cuch unser nachstehendes

Rein wollener Cheviot
in vielen Farben und nur guten Qualitäten, das Kleid nur Mk.

Damenmäntel 15 Weihnachts- Rabatt
Weiter bringe mein reichsortiertes Lager zu wirklich
billigen Tagespreisen in empfehlende, Erinnerung.

Ernst Peschke Achkerstr. 16Ackerstr. 16

Weihnachtsangebot bereiten.

395

das von Grund auf aus deufschem Moterlol von deutschen Arbeſtern
b nser fabrik in Vittendberge Bez Potsdam hergestelſt wie

z 8000 Arbeiter und Angesfellte H
S GER NAHMASCHINEN AKTIENGESFIISCHAFF

Wittenberg (Bez. Halle), am Markt 12.

e
3 Eeeltr. Glühbirnen „Osram“ 2

zu Originalpreiſen,
Gicherungen Beleuchtungslörper

für alle Zwecke,
Hügeleiſen, otaubſauger, h

Taſchenlampen, Batterien und Birnen.

Elektromotore.
zu Dachſtänder für RadioRohre Antennen zu billigſten Preiſen

hat am Lager und empfiehlt

Wilhelm Grahl.
4400

In Kantholz, 6chalhrettern, 6chwarten,

Latten, Fußbodenlagern, 6cheuerleiſten

Hobeldielen uſw.

9
99909

unterhalte ich ein großes, ſtets gut ſortiertes
Lager, ferner fertige ich

Möbel aller Art
jedoch nur in ſolider Ausführung und kann bei
Verwendung beſtens Materials infolge meiner
Produktion vom Baumſtamm im Walde bis zur
Fertigproduktion große Vorteile bieten

W
n

Möbelfuhren je
übernimmt unter Zuſicherung ſachgemäßer
Verpacküng von Haus zu Haus oder zur

Bahn (Waggon oder Möbelwagen).
Bei Bedarf ſtehe mit Preisangeboten

jederzeit zur Verfügung.

Otto Scheibe, wer
Annaburg, Fernſprecher 15.

ne

Polizriliche An und Abmeldeſcheine
ſind vorrätig in der Buchdruckerei H. Steinbeiß.

Für 30 Mark Anzahlung

Reparaturen e jeder Art an Nähmaſchinen,

9

können Sie ſich eine

Male selninne,
zum Weihnachtsfeſt kaufen.

Ratenzahlungen v. 10 M. pro Monat an.

Nun NähmaſchinenNaumann
in großer Auswahl zu ſoliden Preiſen.

Fahrrädern und Zentrifugen.
Beſichtigen Sie bitte mein Lager.

S Annaburg, Markt 20Fritz Rödler, nene merk
Fahrradhandlung Reparatur Werkſtatt
Emaillier- Anſtalt Autogen-Schweißerei.

lülpert Porzellan
5 Malerei, Annaburg.

Das ſchönſte Weihnachts Geſchenb
iſt ein

959Original, Telefunten“- Empfänger
Laſſen Sie jetzt Jhre Antenne einbauen.

S Bequeme Teilzahlungen.
Hermann Danneil, Jnſtallationsgeſchäft

Prettin a. Elbe.
Beſte u. hilligſte vezugsquellein neuen Gänſefedern

wie von der Gans gerupft m. allen Daunen, Pfd. 2,50 M.
dieſelben doppelt gewaſchen und gereinigt 3,00 M. ſehr
zarte 8,50 M. Prima kl. weißer Rupf (Halbdaune) 5,00,
ſehr zarte 6,00 M., Edel Daune 6,50 M., Ia. Flocken
daune 9,00 M., ſehr zarte 10,00 M. geriſſene Federn mit
Daunen 8,40 M., beſſere 4,25 M., weiße 5,00 M., prima
Gänſeſchleißdaunen 6,00 M., beſſere 7,00 M., ſehr zarte
8,00 M., Ia. 9,00 M. Für reelle, ſtaubfreie Ware leiſte
Garantie und nehme, was nicht gefällt, auf meine Koſten

wieder zurück. Verſand gegen Nachnahme
Rudolf Gielisch, Neutvebbin Oderbruch).

Torgauer Kreis-Kalender
für 1927

mit vollſtändigem Marktverzeichnis, Preis 50 Pf.
Heimatkalender f, den Kreis 6chweinih

Preis 1.00. Mk.
Köhler's Deutſcher Kalender,

Preis 60 Pf., zu haben bei
Herm. Steinbeiß, Buchhandlung

Fernruf 38.

cdenkens fäll

Dem Vater:

Der Mutter:

tuch, eine Schürze, von

Dem Sohn

Der Tochter Die Tochter will heiraten,

decke und fürs Aeubßere

Den Kindern; schuhe, Taschentücher,
schleifen und s weiter.

Sie finden alle diese Artikel bei mir in

Ich bitte um

1 Pullover, 1 Rock, sodann Taghemden von 1.00 Mk. Nachthemden, Kunst-
seidene Prinzeßröcke und Schlüpfer, Hemdhosen, Strümpfe usw.

Schwitzer, Strickanzüge,

Diese Frage beschäftigt jetzt jedermann und trotz allen Nach-
t uns das Beste oft nicht ein.

Hören Sie meine Vorschläge:
Diese wichtigste Person des Hauses hat meist alles schon, oder Kauft alles

Da ist es schwer zu raten, jedoch werden ihn folgende Sachen
sicher erfreuen, z. B. Taschentücher, von 20 Pfg. an; Unterhosen, von
240 Mk. an Sehlipse, von 0.40 bis 650 Mk. an Binsatzhemden, Normal-
und Barchenthemden, Oberhemden, Strümpfe, Kragen usw.
Die Mutter dagegen Kann alles brauchen
nicht weiß, was ist das Beste, so z. B. eine Bluse, von 3.00 Mk. an; einen
Mantel, einen Schirm, von 4.00 Mk. an; ein Kleid, Schlüpfhosen, Kemden,
einen Prinzeßrock in Leinen oder Barchent, eine Wollweste, ein Chenille-

Da gibt es soviel, daß man

1.00 Mk. an; eine Wachstuchtischdecke, ein
Warmes Leibchen, 1 Paar Strümpfe, Nachtjacken.

Der Sohn legt Wert auf elegante Erscheinung, dazu braucht er ein feines
Oberhemd, einen modernen Pullover, Sportstrümpfe mit und ohne Fub,
farbige Strümpfe, feine Taschentücher, einen blendend schönen Selbst-
binder, Hosenträger, Nachthemden usw.

daher sind ihre Wünsche unendlich. Sie braucht
Bettbezüge, Inletts, Bettücher, Handtücher, Wischtücher, Servietten, Tisech-
tücher, Steppdecken, Bettvorieger, Gardinen, Teppiche, eine schöne Siseh-

I Kleid, 1 Mantel, 1 moderne Wollpelzjacke,

Sportwesten, Mäntel, Kleider Mützen, Hand-
Strümpfe, Wollschais, 1 Handarbeit, Haar-

reicher Auswahl. Meine Preise sind
wie allgemein bekannt, äußerst billig.

Als Weihnachtsgeschenk gewähre ich vom 12. bis 24. Dezember einen

Lxtra-Rabatt von 10 r 02ent.
Ihren Besuch.

Päucher dahhs,

ff. RäucherAale
empfiehlt

M. G. Writesche.

aner vo
der Gipfel

aller Stärkungsweine
für Kranke und Geſunde

ein Labſal und Bedürfnis
Fordern Sie bei Jhrem

nächſten Einkauf

„Manerwo“
und Sie werden einen her
vorragenden vollſüßen kräf
tigen Stärkungswein er
halten, den Sie nicht mehr

gerne miſſen werden.
Beachten Sie genau unſere
geſchützte Aufmachung und
den Namen Mamer vo

Zu haben bei
J. G. Hollmigs Gohn.

autschuksten,
jeder Art liefert e

HERM. STEINBEISS
Buchdrucſe

Für die 6chlachtezeit

empfehle:

Säureſeſte Pökel-
wannen,

Pökelfäſſer u. Ein
legetöpfe

von 1 bis 300 Ltr. Jnhalt.
h Richaneck Schacle,

Jeſſen a. Elſter.

Lee und Kakao

kaufen Sie gut und
billig bei

6. Hollmig's bohn.

Eintrittöblochs
Ganderobeublochs

ſind wieder vorrätig
Herm. Steinbeiß.

Kaiſer-Borar
für Toilette und Haushalt
in Paketen zu 25 u. 50 Pf.
zu haben bei

J. G. Fritzſche.

Schweinetröge

Ferkeltröge
eingetroffen.

Wülhel unn I m
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